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<S. 1>

30.  Juni  -  1. Juli  1821.

Heimsuchung. Festbild.

Apostelgeschichte.

Erstes Lehrjahr : Johannes tauft die vier Söhne der

             Maria Kleophas.

Braut.

Mariä Heimsuchung. Fragmen<t>  eines Kirchenfestbildes von Mariä Heimsuchung erzählt  1. Juli  1821.

Ich sah ein wunderbares, fast unbeschreibliches Festbild. Die Kirche war wie eine Frucht achteckig auf einem Stiel gewachsen, der mit mehreren Wurzelklauen über einer wallenden Quelle die Erde berührte. Der Stiel war nicht höher, als da( man eben unten zwischen Kirche und Erde durchsehen konnte. Vorne war ein  Eingang in die Kirche über der Quelle, welche immer wallte und Wei(es wie Sand oder Erde nach beiden Seiten auswarf und rings alles grün und feucht machte. Von dieser Vorderseite ging keine Wurzel über die Quelle. Inwendig in dieser Kirche, welche ganz dünn und zart erschien, war in der Mitte gleich der Samenkapsel in einem Apfel  <S. 2>  ein Behälter aus verschiedenen zarten, wei(en Fäden aufwachsend, und in den verschiedenen Bäumen, welche er enthielt, befanden sich Wesen, wie die Kerne im Apfel. Im Boden der Kirche war eine Öffnung, durch die man gerade in den wallenden Brunnen niedersah. Ich sah einzelne Kerne wie welk und verderbt in den Brunnen niederfallen. 

Während dem allen war die Frucht immer mehr in der Entwicklung zu einer Kirche, und die Samenkapsel stand endlich wie ein Kunstgerüste, wie ein durchbrochener Kunststrau( in der Mitte, und ich sah die heilige Jungfrau und Elisabeth darin stehen, und sah, da( sie selbst wieder wie zwei Tabernakel von Heiligem und Allerheiligstem waren. Ich sah die beiden heiligen Frauen sich gegeneinander wenden und sich begrü(en. Da traten aus ihnen zwei Gestalten hervor, Johannes und Jesus. Johannes lag mit dem Kopf in den Scho( gekrümmt, bereits grö(er, an der Erde. (Sie beschreibt dabei ganz die Lage eines Kindes im Mutterleib.) Jesum aber sah ich wie  ein  kleines  Lichtkind, gerade so, wie  ich  das  oft  in  dem  <S. 3>  heiligen Sakrament sehe, zu ihm hintreten. Er stand schwebend aufrecht, und ich sah, da( Er wie einen wei(lichen Nebel von dem mit dem Angesicht auf der Erde liegenden Johannes abstreifte, und dieses Abgestreifte fiel durch die Öffnung nieder in den Brunnen und wurde von demselben verschlungen. Dann hob Er den kleinen Johannes in die Höhe und umarmte ihn, und sie traten wieder in ihre Mütter zurück, welche unterdessen Magnifikat gesungen hatten.

Ich sah unterdessen auch von beiden Seiten durch die Kirchenwände Joseph und Zacharias hinzutreten, dann immer mehrere, und das Ganze entwickelte sich immer mehr zu einer Kirche und Feierlichkeit. Rings wuchs Weinlaub um die Kirche und ward zu dicht und mu(te geschnitten werden.

Die Kirche kam nun an den Boden, es ward ein Altar in ihr, und durch das Loch über dem wallenden Quell wuchs ein Taufstein hervor. Viele gingen durch die Tür ein, und es war zuletzt ein gro(es, vollkommenes Kirchenfest.

Alle Übergänge in Formen und Handlungen waren ein ruhiges Wachsen. Ich kann das alles nicht erzählen, es fehlen mir die Worte.

<S. 4>  1
<S. 5>  Erstes Lehrjahr Christi. Johannes  <der>  Täufer.

2  (Sie sieht täglich und nächtlich den Wandel des Herrn und des Täufers. Sie sieht die Bedeutung der Orte aus dem Alten Testament in diesem Wandel teilweise in Erfüllung gebracht, sie sieht, was dort von Abraham und den Kindern Israels geschehen, gesehen und erfleht, und was sich jetzt löst ; sie sieht die Namen der Orte, ihre Lage und Verhältnisse, und alles dieses geht verloren. Was nicht Krankheit, Verdru(, ganz unnützer Besuch hinwegnimmt, mu( den unbedeutendsten Verrichtungen weichen. Was dann noch übrig ist, nimmt Schläfrigkeit und Ermüdung oder die Entschuldigung hin, " es ist zu weitläufig, ich kann es nicht erzählen ", u.s.w.1 Kommt  <aber> später irgendetwas vor, was man nur aus dem Ausgelassenen erklären kann, so meint sie, es gesagt zu haben, und man verstehe sie nicht, und es gerät bei der grö(ten Behutsamkeit selten, sie bei einiger Nachforschung nicht zu kränken, u.s.w.)

<S. 6>  Am  1. Juli : Leben Jesu.

2  Ehe Jesus neulich nach Jutta 3  bei Hebron gereist sei, seien die vier Söhne der Maria Kleophas bei Ihm gewesen, aber nicht bei Ihm geblieben, vielleicht, um nach Josephs Tod und weil ihre Mutter bei Maria war, die Familie zu trösten und Bekannt-schaft zu erneuern. Sie hätten sich aber nicht näher an Jesus geschlossen, der mit den zwei Nazarethanern weggegangen, welche seine Feinde geworden und auf Thebetz erst zur Gemeinde gekommen. Die vier Brüder hätten zwar etwas von Simeons und Hannas Prophezeiung bei Jesu Opferung gewu(t, hätten aber doch nicht glauben können, da(  Er es sei, und da Johannes kurz darauf hier durchgezogen, haben sie sich an diesen geschlossen und gedacht, da( er der Messias sei.

4  Vom 30. Juni auf 1. Juli sah sie, da(  Simon, Thaddäus, Jakobus Minor, Joses Barsabas <S. 7> am Jordan sich von Johannes haben taufen lassen. Andreas und Philippus seien auch schon bei ihm gewesen, dann seien sie wieder nach ihrem Geschäft gezogen. Johannes habe wohl schon an zwanzig Jünger gehabt. Andreas sei auch schon bei Johannes getauft, und sie meine, auch Philippus.

Braut.

Sie habe ein Bild gehabt von der Braut, als wenn sie an einem anderen Ort sei. Sie erwähnte allerlei Herren und Mädchen, die bei ihr seien. Das Kind 1 sehe sie noch nicht, auch die Mutter 2 nicht ; sie sei vielleicht auf der Reise oder sonstwo.

Sie sei traurig und unbestimmt gewesen. Sie erinnert sich nicht, <warum>.

<S. 8>


1.  -  2.  Juli  <1821>.

Sankt Margaretha. Reliquie.

Berührung mit einer Seele.

Blasius. Reliquie.

Praxedes.

Braut.

(Krank, gestört, verdrossen, vergessen.)

Margaretha. Reliquie. Berührung mit einer Seele.

(Sie hatte eine Reliquie bei sich, ohne es zu wissen.)

Ich habe eine Heilige gesehen mit einem Drachen, dem sie die Hand in den Rachen stie( ; ich meine, Margaretha hie( sie. Sie war sehr gro(, mächtig und schön ; sie hatte eine spitze Mütze auf und  <einen>  Schleier darauf ; sie war knapp um den Leib.

(Sie erzählt noch viel, doch unbestimmt, von der Kleidung, und es ist besser, man fragt nicht näher darum, weil sie sich leicht verwirrt und dann zur Ungeduld gereizt wird.)

Ihr Vater war ein Götzenpriester.

Ich mu( im Gebet für die armen Seelen mit ihr zusammen-gekommen sein, denn sie sagte mir vieles von ihrem Gebet für die armen Seelen. Ich solle nicht für solche beten, denen nicht zu helfen sei, ich solle immer  <S. 9>  zugleich beten : So es dieser Seele nicht dienen könne, möge es Gott der Nächsten zuwenden. Es sei einmal, als sie die Herde hütend für eine vornehme, ihr bekannte Frau gebetet, eine scheu(liche Gestalt erschienen und habe ihr gesagt, sie solle nicht für sie beten, ihr sei nicht zu helfen, aber für ihre noch lebende Tochter, da( die sich bekehre.

Ich wei( den Zusammenhang dieses Bildes nicht mehr, aber ich war nicht weit von Paris, ich sah die Stadt. Es war, wo ich war, eine gro(e Abtei gewesen und nur noch eine Kapelle übrig. Zur rechten Seite des Altars in der Mauer waren viele Gebeine und Reliquien und ein Stück von einem Armknochen und vom Schädel von Sankt Margaretha ; es war ein Glas davor.

Ich hatte auch etwas von Sankt Germanus und Genoveva von Paris  <S. 10>  (vielleicht die Abtei Saint Germain). Ich verehrte da die Gebeine.

Ich hatte nachher noch ein greuliches Bild, ich wei( nicht, wie es sich an diese Verehrung anknüpfte. Es kam plötzlich ein scheu(liches Ungeheuer, wie ein ungeheures, greuliches Schwein zu mir. Ich sah, da( es aus einem hä(lichen Morast kam. Ich zitterte und bebte. Es war die Seele einer vornehmen Dame aus Paris. Sie sagte, ich solle nicht für sie beten, ich könne ihr nicht helfen, sie müsse sich bis ans Ende der Welt in dieser 1  Kloake wälzen und dann gehe es ihr noch übler, aber ich solle für ihre Tochter beten, da( diese nicht auch so vieles Elend stifte als sie, und sich bekehre. Sie sagte auch, was ich tun solle und dann verschwand sie.

Ich  sah  ein  Bild  ihres  Lebens  und  alles  des  Bösen, das    <S. 11>  sie veranla(t. Sie war ein vornehmes Weib aus der gro(en Welt in der Revolution gewesen, und es war unsägliches Verderben durch ihre Intrigen veranla(t. Ich sah alles dieses und sah ihre Tochter in ähnlicher Lage : sie hing mit Herlander 2 zusammen. Ich zittere noch, wenn ich an diese Erscheinung gedenke. Es wundert mich, da( ihr nicht zu helfen ist und da( sie doch Böses verhindern will ; vielleicht kann ihr Gebet nicht helfen und sie mu( bis ans Ende der Welt sitzen. Sie gehört vielleicht unter eine Art Seelen, welche so lange gepeinigt werden, als die Folgen ihrer Sünden bestehen, ich wei( nicht. Ich glaube, sie hat in ihrer Jugend Sankt Margaretha verehrt oder es war ihre Patronin. Sie kann allein durch irgend-ein Verdienst die Gnade gehabt haben, Hilfe zu begehren.

<S. 12>  Praxedes.

Sie glaube ein Gebein derselben in ihrer Nähe. Sie habe von der Almosenpflege gehabt und sie gesehen. Sie beschreibt ihre Tracht und am Kopfputz etwas wie Federbüsche und Spangen am Leib, doch undeutlich.

Blasius. Reliquie.

Sie hat kaum ein paar Minuten ein Gebein bei sich, so spricht sie im Halbschlaf :

Der Bischof zieht einem Kind eine Fischgräte aus dem Hals.

Es sei Blasius.

Braut.

Sie habe ein Bild von der Braut gehabt, habe gesehen, da( in deren Seele vorgehe, den Knaben 1 zu einem Priester zu tun und selbst etwas anzufangen. Sie habe den Brief des Pilgers, sie habe neulich gesehen, da( sie ihn gelesen.

<S. 13>

2.  -  3.  -  4.  -  5.  Juli  1821.

Erstes Lehrjahr Christi. Johannes  <der>  Täufer.

Melchisedek.

Krankheit.

(Krank, gestört, beschäftigt, zerstreut.) 1
[Leben Jesu : 1. Lehrjahr 1 :
[Aus Band IX, Heft 1 : ] 
2  <S. 83 / 1. Spalte >  Abrahams Gesicht zu Ainon bei Salem.

Er richtet Steine auf, wo er hier eine Vision 3 hatte von einer Stadt Gottes, <dem> himmlischen Jerusalem, von dem sich erquickendes Wasser nach allen Seiten niedergo(. Er erhält Befehl, drum zu beten.  

Siehe Leben Jesu, 5. Juli, Erstes Lehrjahr (1821). 4 

Melchisedek  zu Ainon bei Salem baut fünf Jahre später hier ein Zeltschlo( 5, wo später auf den Fundamenten die Taufhütte Johannis des Täufers <stand>. Es ist hier Melchisedeks Sammlungsort von Stämmen und Völkern. Von hier aus zieht er umher und baut in Jerusalem und gründet manches, u.s.w.

Siehe Leben Jesu, 5. Juli, Erstes Lehrjahr Jesu (1821). 6 

Melchisedeks Äu(erlichkeit 1. 5. Juli, Erstes Lehrjahr Jesu, 1821.

Melchisedek war etwa wie ein Jüngling von 24 Jahren. Ich habe ihn zu den verschiedensten Zeiten und nie älter gesehen. Sein Aussehen hatte nicht so viel Menschliches wie 2 Jesus. Er hatte nie irgendeine Kopfbedeckung, seine Haare waren gelblich und flossen hinter die Ohren gestrichen nieder. Wo er hinkam, war er wie der Herr des Ortes. Ich sah ihn oft 3  abwesend und dann war mir es, als sei er an einem anderen Ort als auf der Erde, etwa im Paradies oder anderem seelischen Ort. Manchmal sah ich ihn allein wandeln, manchmal mit Leuten und Tieren, die etwas trugen. Seinesgleichen wie Verwandte oder Priester sah ich nie bei ihm. Wo er wirkte und baute, war es, als lege er einen Grundstein einer künftigen Gnade, als lenke er die Aufmerksamkeit auf einen Ort, als beginne er etwas Künftiges. Ich habe darüber 4 nie genau nachgedacht, ich nehme es, wie es kommt. 5
6  Melchisedeks Opfer geschah in einem Tal mittäglich von dem fruchtbaren Traubental, das nach Gaza zuläuft. ]
[Apostelgeschichte. ]  7
<S. 14>


6.  -  7.  Juli  1821.

Sünderarbeit.

              Rettung einer schwer Gebärenden. Ein Kind dankt für
                      dieTaufe.

Sankt Goar : Reliquie. Serena : Reliquie.

Notiz von Sankt Emiliana.

Verkehrtes Empfinden.

Arnulphus. Reliquie.

Allerlei Bilder vom Hochzeitshaus.

Hochzeitshaus.

Sie war in diesen Tagen mehrmals in Bildern und Arbeiten des Hochzeitshauses. 

Es waren allerlei Hütten vor demselben, und der Flachs mu(te gebrochen werden und man wollte nicht angreifen, und sie trieb die Leute an und arbeitete sich ganz müde. 

Sie mu(te dem Bischof 1  ein Bett machen. Er zankte sie, es war zu hart und die Kissen am Kopf zu hoch. 

Sie sah einen prächtigen Zug zur Tafel gehen durch das Feld, wo der Sakramentsweizen und -wein niedergetreten wurde<n>. 

Besonders ermüdet war sie von der Arbeit, einen Graben zu machen, worin das stolze und tolle Pferd eines frechen jungen Kerls stürzte und den Hals zerbrach ; der Kerl sprang noch ab ; es schien ihr das Schuljüngsken 2.

<S. 15>  Arnulphus. Reliquie.

Er sei ein Fürst gewesen, habe bei einem König Krieg geführt, Provinzen regiert, geheiratet, zwei Söhne gehabt, sei Bischof zu Metz geworden, sei in der Einsamkeit gestorben.

Serena. Reliquie. 3
Ich sah sie in einem Ort in Niederland, wo die Gesellschaft der Ursula gelandet war, schwanger von ihrem grausamen Mann, einem Heiden, fliehen und sich mit den Jungfrauen einschiffen. Sie wurde auf dem Schiff getauft. Sie gebar auf der Reise und taufte ihr Kind selbst, weil kein Priester da war. Sie fuhren auf dieser Reise bald vor, bald zurück bei Verfolgung. Sie blieb zu Köln zurück, und als Ursula wiederkam, kam sie mit den anderen in Reih und Glied um durch Pfeile.

<S. 16>  Sankt Goar. Reliquie.

Ich hatte ein Bild von der Beschuldigung durch ein Weib, dem Wunder der Hirschkuh, des Mantels an die Sonne gehängt.

Sie sah, wie er von einer Frau beschuldigt sei, der Vater ihres Kindes zu sein, und wie er vor dem Bischof dem Kind befahl, zu sagen, wer sein Vater sei, und das unmündige Kind es tat.

Wie er Boten des Bischofs, die zu ihm in die Wildnis kamen (er war ein Einsiedler bei Trier), freundlich empfing und einer Hirschkuh befahl, sich ihnen unterwegs zu stellen, da( sie sich ihrer Milch bedienen könnten, welches geschah.

Sie sah, da( er in einer Gegend, wo Korn geschnitten wurde, auch von Boten des Bischofs besucht wurde, die ihm feindlich gesinnt waren, und da( er mit ihnen redend, den Mantel an einen Sonnenstrahl hängte. Sie gab die Reliquie.

Sie sah noch etwas von einer heiligen Emiliana, welche in einem römischen Kirchengang gewohnt habe. Es müsse ein Gebein bei ihr sein. Ihr Fest war dieser Tage.

<S. 17>  Arbeiten für Sünder.

Sie war in den letzten Tagen fortwährend in den abwechselnd-sten Krankheiten, Kämpfen und Beängstigungen. Sie erklärte, da( sie viel gearbeitet habe <und> mehrere Menschen, welche ihr gezeigt worden seien, zur reumütigen Beichte und einige zur Generalbeichte geführt habe. Es seien Leute, welche bei ihrem Beichtvater und bei Overberg beichten wollten. Sie sehe diese Leute im Schlaf und kenne sie dann auch ; im Wachen kenne sie sie nicht mehr. 

Es sei dieses der Hergang, als gehe eine Botschaft, Gebet eines anderen an ihren Führer, dieser komme zu ihr und sage : " Mache dich fertig, folge mir nach, wenn du da und da helfen willst ". Sie beginne dann einen Weg, eine Reise, mit gro(er Mühseligkeit und mit verschiedenartigen Beschwerden des Weges, welche sich nach der Art der Schwierigkeiten im Gemüt der Beichtkinder verwandelten und Bilder der Versuchungen seien, welche diese Menschen zu überwinden hätten in ihrem Gemüt, um zum offenen, reumütigen Bekenntnis zu kommen. Sie sehe einzelne solche Leute ganz klein und fern, andere nah, doch diese Entfernung beziehe sich nicht auf <S. 18>  ihren Aufenthalt, sondern auf ihre Entfernung von dem zum reumütigen Bekenntnis erforderlichen Gemütszustand. Oft sehe sie eine nahe Person ganz klein und fern, eine ferne nah und gro(. Oft sei eine nah, aber sie müsse einen Berg zu ihr überklettern, von dem sie immer wieder niederfalle. 

Indem sie mit Gottes Gnade in gutem Willen unter Gebet alles das aus christlicher Liebe überwinde und dabei den Beistand von Heiligen und naheliegenden Festen und Kirchengnaden anwende, gelange sie zu den Menschen und finde dann deren Gemüt verwandelt.

Auch hier sehen wir abermals ein Bild, wie im Kirchenleibe ein Glied die Krankheit des anderen ebenso durch Leiden heilt, wie im physischen Leibe des Menschen ein Glied die Krankheit des anderen hervorbringt und durch die Anstrengungen desselben genest, u.s.w.

Sankt Willibald.

Sie sah in diesen Tagen das Fest dieses Bischofs und sah ihn dabei von allen Heiligen seiner Familie umstellt in einem Festbild und Walburgis davor, u.s.w.

<S. 19>  Gebetserhörung : Ein neugeborenes Kind erscheint und dankt für die Nottaufe.

In diesen Tagen lag die Schwester ihres Beichtvaters, Nette Peperhoffs, in schwerer Geburtsarbeit tötlich darnieder. Die Kranke 1 lag in stetem Gebet, da( das Kind die Nottaufe erhalten möge im Mutterleib ; sie sah fortwährend den Zustand der Kranken 2. Sie sah auf ihr Gebet die noch immer unschlüssige Hebamme endlich dem Kind die Nottaufe geben. Hierauf wurde das Kind, durch die Nabelschnur um den Hals erwürgt (welches die Amme nicht gewu(t), tot geboren. 

Die Kranke 1 war mehrmals für tot gehalten und erholte sich bestimmt auf die Stunde, welche die Kranke 2 dem Pilger angab, u.s.w.

In der folgenden Nacht erschien das Kind der Kranken 2 schlank und licht und wie lang bekannt, und dankte ihr für die Taufe und sagte :"Sonst wäre ich zu den Heiden gekommen" usw.

[ 8. - 10. Juli : Der Pilger in Bocholt.]
<S. 20>

7.  -  8.  -  9.  -  10.  -  11.  Juli  1821.

Sankt Praxedes. Reliquie.

<Der>  Pilger verreist.

Des Königs Leibarzt Wiebel bei ihr.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Kirchenbilder.

Telephium sedum 3 für Halsgeschwüre.

Praxedes.

Vom  7. - 8.  hatte sie ein Gebein bei sich, erkannte es als Praxedes und sah einen gro(en Teil von dem Lebenslauf, den sie aus Mangel an Zeit in allgemeinen Umrissen erzählt. Die Wiederholung wird auf das Fest der Heiligen aufgeschoben.

<Der>  Pilger ging den  8.  mit  <dem>  X-Bruder, Melchior  <Diepenbrock>  und Niesing nach Bocholt. Die Kranke sendete der Appel ihr Habit.

Die Motzfeld hatte die gesendeten Kräuter von dem Tag datiert erhalten, da sie ihre Andacht um Hilfe geschlossen. Sie hatte, wie die Kranke gesehen, keine Linderung der Schmerzen, aber Gemütstrost während ihrem Gebet gehabt.

Am  10.  abends kam der Pilger zurück und hörte, da( Wiebel 1, der Leibarzt des Königs, bei der Kranken mit Wesener auf Befehl des Königs gewesen, da( die Kranke in der Nacht geträumt, es komme einer mit einem Stern zu ihr, da( sie keine Scheu noch Widerwillen gegen ihn gehabt. Da( er auf Einladung des Arztes ihre Magerkeit untersucht und ihre Zeichen gesehen, erzählte sie mit Weinen. Der Weltmann sagte beim Weggehen dem Wesener, sie müsse ein schönes Mädchen gewesen sein, ob sie Lieb-  <S. 21>  schaften gehabt habe, u.s.w.

Um Pfingsten sah die Kranke, da( der Landrat 2 sich durch die Regierung um den Namen des Schriftstellers gegen ihn 3  in Mastiaux' Zeitung 4 bemühe. Sie  5  sprach viel hiervon, auch gegen den Arzt und wurde nicht angehört.

In der Stadt wird viel geklatscht, der Pilger sei geflohen, weil er kein gut<es>  Gewissen habe, u.s.w.

Erstes Lehrjahr Christi. Johannes, u.s.w.

6  Sie sieht und sah die ganze Zeit täglich mit unbeschreib-licher Genauigkeit, was die Bruchstücke ihrer sehr verwirrten, stets wortverwechselnden, oft ganz verwelschten Erzählung beweisen, das tägliche Leben Jesu und Johannes des Täufers. Der Kummer über die ganz verzweifelte Verschwendung dieser Gnaden bringt den Pilger sehr herunter. Sie hat keine Hilfe, keine Unterstützung, u.s.w. Der Rest aus verwirrter Erzählung entwickelt ist Folgendes :

Nathanael, der Jünger unter dem Feigenbaum. 
(Es lebten mehrere Nathanael, unter anderen der Bräutigam von Kana. Bei einer Gelegenheit, wo sie diesen sah, erinnerte sie sich des Jüngers unterm Feigenbaum, von welchem sie Folgendes zu erzählen vergessen.)

1  Als Jesus neulich zum ersten Mal nach Hebron in die Wüste ging, fand Er unterwegs in der Gegend, wo Er vieles Volk gespeist, und dem Ort, wo Er eine Bergpredigt gehalten gegen-über, etwa  eine  Stunde  davon  an  der  Sonnenseite,  <S. 22> wo alles so schön reift, dicht an der Stra(e ein Volksfest an einem lustigen Ort im Freien ; <da> hatten Männer und Frauen in getrennten Haufen Wettspiele mit Laufen und Springen ; der Preis bestand in Früchten. Jesus ging auf der Landsta(e vorüber und sah Nathanael an, der unter einem Feigenbaum stand und nach dem Spiel der Frauen hin-schauend von sinnlichen Gelüsten versucht wurde. Nathanael fühlte, ohne den Mann zu kennen, eine tiefe Rührung von seinem Blick ; er dachte, der Mann hat einen scharfen Blick ; es war ihm, als sei Er mehr als ein Mensch. Er ging aber in sich und besiegte seine Versuchungen und ward viel strenger gegen sich. 

Drei heilige Weiber von Nazareth, worunter die Mutter des Bräutigams von Kana. 2
3  Kirchenbilder. (Folio  13., Juli  1822 4.)

Sie hatte vollkommene Gesichte von der Einführung des neuen Bischofs 5. Sie war beständig im Gebet. Sie sah ihn bei dem Segen und bei der Vorlesung der Bullen sehr gerührt. Sie sah, da( er Gnade vom Himmel empfing. Sie sah in diesen Bildern im Dom oben eine Öffnung wie im Coenaculum bei Ankunft des Heiligen Geistes, die sich später mit einem Schleier überzog. Sie sah auch das Reliquienfest von ihm feiern 1 und sah ihn sehr bewegt und hatte mancherlei gute Hoffnungen.

Sie hatte später eine Arbeit von Flachs jäten zwischen zwei Kornfeldern, wobei lebende und tote Fromme und Heilige halfen. Sie sah das lutherische Weib im Hochzeitshaus 2  und das Hurenkind von ihr, das sich versteckte, u.s.w. Diese Tochter scheint die Religionsvereinigung der beiden Sekten, die sie dem Schuljungen verbinden will.

<S. 23>  Sedum telephium gegen Halsgeschwüre.

Dieses Kraut, das Johannes an seinem Brunnen in der Wüste pflanzte, wird, mit Wasser und Wein und Majoran gekocht, auf Geschwüre, die sich nicht auflösen wollen, gelegt und zerteilt sie, besonders um geschwollenen Hals, wenn er beinahe zugehen will. Man gurgelt sich auch  <da>mit.

Berührung mit eigenem Blut. 3
Während sie erzählte, legte ihr der Pilger unbemerkt die Hand in ein Buch auf einen Blutfleck, welchen er mit einem Bild vor Jahren auf ihren Handmalen abgedruckt. Plötzlich lächelte sie und sagte :

Was springt da aus dem Buch für ein feines, rot und wei( gestreiftes Blümchen auf die Mitte meiner Hand ?

(Sie sieht die Schmerzen immer als Blumen.)

<S. 24>  Berührung mit der Seele der Frau des Pilgers. 4
Ich betete und arbeitete in diesen Tagen viel für die armen Seelen und sah die Seele Ihrer Frau an einem besseren Ort und nicht mehr allein. Es war dort, als sehe man die Erde von der Sonne beschienen über sich und es falle ein trüber, roter Schein durch den Nebel. Sie war heiterer und glücklicher. Die Kinder sah ich nicht mehr ; es schien ihnen geholfen.

<S. 25>


12.  -  13.  Juli  1821.

Narcissus, Bischof. Reliquie.

Sankt Margaretha. Reliquie. Fest, Leben.

Ein Benediktuspfennig.

Notiz von Hilfe für die Motzfeld.

Kirchenwäsche.

Seele der Frau des Pilgers. 1
Persönliches Befinden.

Der Pilger hatte ihr eine Schachtel mit Kirschen von Appel 2 mitgebracht. Wenn sie vier bis fünf aussaugt, ist sie mir etwa berauscht und in ihren Erzählungen sehr schwiemelnd, sonst heiter. Doch bekommen sie ihr sehr gut und ihre Unterleibs- beschwerden lassen nach.

Lebensweg.

Sie hatte gestern ein Bild von dem Weg zum himmlischen Jeru-salem. Sie wei( wenig mehr davon, nur da( ihr ein Mädchen zugesellt worden, das sie schwer habe lenken können : es habe immer Pflaumen am Weg naschen wollen, die seien immer schlechter geworden. Endlich habe es sich bei einem gro(en Baum von ihr los- <S. 26> gerissen und Pflaumen genascht und sie verlassen, sei von Klara von Montefalco gestraft mit Rutenstreichen. Ihr Kleid sei nicht mehr wei( gewesen, man habe die Rutenschläge durchgesehen, u.s.w. 

Beziehe sich auf Mädchenschulen und Schuljuffer 3. (Verwirrt.)

Narcissus, Bischof. Reliquie.

Es mu( dieser Bischof mit mehreren Geistlichen aus Frankreich wegen Verfolgung gewichen sein. Ich sah ihn mit drei Priestern in Au<g>sburg  an der Mauer in das Haus einer Hure einkeh-ren ; sie hie( Afra. Sie hatte eine Mutter, Hilaria, und drei Mägde. Sie gaben den Priestern zu essen, und ich sah, da( sich die Weibsleute unterdessen schmückten. Sie traten mit dünnen Kleidern und nackter Brust und Halskrausen herein. Ich sah die Priester ihr Angesicht mit dem Mantel bedecken und, da die Frauen sich auf ihr Begehr verhüllten, sie ermahnen. Sie bekehrten sich und wurden getauft. Hernach wurden noch viele auf einer Insel getauft.

<S. 27>  Sankt Margaretha. Reliquie.

Sie sah das Fest von Margaretha und sagt aus ihrem Leben, das sie ausführlich sah, und ohne im mindesten etwas von dieser Heiligen zu wissen, etwa Folgendes :

Ihr Vater war ein sehr vornehmer Götzenpriester in Antiochia. Ich sah ihn in einem schönen Haus, fast wie das Haus der heiligen Agnes. Es war mit der Geburt der Margaretha eine Gnade verbunden, sie leuchtete. Die Mutter mu(te wohl einige Berührung zum Christentum haben, den<n>  ich sah sie mit der Sehnsucht nach der Taufe und dem Wunsch, ihr Kind möge Christin werden, in Folgen ihrer Niederkunft selig sterben. 

Der Vater gab das Kind auf das Land zu einer Amme. Sie war unehelich ; ihr Kind war ihr gestorben ; sie war unbekannt eine Christin. Ich sah sie durch die wunderbaren Sitten des Kindes sehr gerührt, tugendhafter und fromm werden und das Kind ganz christlich erziehen. Ich sah oft den Geist <S. 28> seiner Mutter, auch Engel sich über die Wiege des Kindes beugen. Ich sah, wie die Amme das Kind zu seinem Vater in die Stadt brachte, und dieser es seinen Götzenbildern entgegenhielt, und wie das Kind sich gegen dieselben sträubte, und der Vater sich daran ärgerte. 

Ich sah das Kind in seinem sechsten Jahr von dem Vater in die Stadt nehmen 1 und in ein Haus tun 1, über welches ein heidnischer Lehrer gesetzt war. Es waren viele Knaben und Mädchen darin und auch weibliche Lehrerinnen. Ich sah noch oft Bilder von Engeln und göttlicher Führung bei ihr. Ich sah sie allerlei Stickerei lernen ; auch mu(ten sie ausgestopfte Puppen machen.

Ich sah sie, erwachsener, von dem Heidenlehrer ins Haus des Vaters geschickt. Er wollte, sie sollte in seinem Haus opfern. Sie wollte nicht und ward sehr mi(handelt. 
Ich sah sie in der Schule zurück. Sie zog viele Jungfrauen an sich. Ich sah sie öfters gestraft, ja gegei(elt wegen ihrer Neigung zum Christentum.

Ich sah sie auch mit Jünglingen in  <S. 29>  ihrem zwölften Jahr eingesperrt, die Unzucht mit ihr treiben sollten. (Es scheint sich dieses vielleicht auf ein sittenloses heidnisches Fest zu beziehen, denn sie sagt, es seien nackte Puppen dabei-gewesen, die beieinandergelegen. Sie sehe so etwas nur angedeutet.) Sie habe aber immer göttliche Hilfe gehabt.
Ich habe auch einmal gesehen, da( sie im Tempel hatte opfern sollen und sich widersetzt hat, und da( ihr Vater sie sehr mi(handelte. Sie kam auch wieder hinaus zu ihrer Amme. Ich sah sie mit anderen die Schafe hüten, ich glaube, es sollte ihr eine Strafe sein.

Ich sah, da( ein vorbeireisender vornehmer Richter aus Antiochia sie sah und mit ihr sprach, da( ihr Vater dann mit diesem sprach, er wolle sie heiraten. Sie wurde in die Stadt geholt und, da sie sich als eine Christin bekannte, oft verhört und gepeinigt. Ich sah sie einmal  <S. 30>  sehr zerfleischt im Kerker beten und sah ihre Mutter und einen Engel zu ihr kommen und sie heilen. Sie hatte auch oben im Kerker ein Gesicht von einem Brunnen und einem Kreuz darüber, das sich auf eine künftige Marter und Taufe bezog. 

Da man sie ganz genesen fand, schrieb man es den Göttern zu. Sie verwünschte aber die Götter, und ich sah sie auf dem Marterplatz mit Fackeln brennen 1 und dann in eine Grube mit Wasser stecken 1, sie zu ersäufen. Sie wurde mit mehreren hinein an Pfähle gebunden, und zwar sie so tief, da( das Wasser über ihr Haupt ging, die anderen nur zu Peinigung. Da sah ich, da( sie in das Wasser mit der heftigen Begierde ging, es solle ihre Taufe sein, und da( eine kreuzförmige, lichte Wolke sich über sie herablie( und ein Engel mit einer Krone dabei erschien. Dieses sahen sehr viele  <d>er  Umstehenden und bekannten Christum und wurden <S. 31> gefangen und gemartert. Es geschah aber ein gro(es Erdbeben, die Bande der Jungfrau zerrissen, und sie stieg ganz heil aus dem Wasser hervor. 
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Ich sah sie unter gro(em Getümmel und Geschrei wieder in den Kerker führen 1, und wie sie betend stand, und ein gro(er Drache mit einem Löwenkopf gegen sie trat, und sie das Kreuz gegen seinen Rachen machte und mit der Hand in seinen Rachen fassend seinen Kopf an die Erde 
drückte. Ich sah in dieser Zeit zwei Männer 
in den Kerker kommen, welche sie mi(brau-

chen wollten, und sah, da( diese, dieses sehend, flohen, und da( die Erde bebte.

Man führte sie dann hinaus in einen Fechtplatz. Es waren unzählige Menschen da, und viele Jungfrauen hatte <S. 32>  man, um sie abzuschrecken, um sie gestellt. Sie bat den Henker, sprechen zu dürfen, und redete so rührend zu diesen Mädchen, da( diese alle mit lautem Geschrei Christum bekannten und nach ihrer Enthauptung auch getötet wurden. Ich sah, da( die Heilige von gebärenden Frauen angerufen wird, weil ihre Mutter unter Bekehrung sterbend sie gebar, und weil sie selbst mit so gro(er Marter dem Herrn so viele Töchter geistlich geboren hat. 

Seele der Pariserin (Sankt Marg<arethas>  Gebeine).

Ich war auch wieder in dem zerstörten Kloster bei Paris 2. Es ist da eine kleine Kapelle übrig, wo eine Seite vom Kopf und ein Stück von der Schulter der heiligen Margaretha sind 3, die ich verehrte. 

Ich kam auch wieder in Berührung mit der unglücklichen Seele jener bösen Frau, die ich das leztemal in so übler Gestalt gesehen 2. Ich sah, da( ihr Grab auf einem Kirchhof in der Nähe war. Ich sah diesmal die Seele nicht persönlich, aber ich sah Bilder aus ihrem Leben. Sie war vornehm und stiftete in der Revolution gro(e  <S. 33>  Greuel. Ich sah ganze Stra(en von armen Geistlichen durch sie umkommen. Sie hatte bei aller ihrer Lasterhaftigkeit von Jugend auf eine Verehrung zu der heiligen Margaretha gehabt, und ich glaube, auch zu ihren Gebeinen hier, und wei( nicht, ob ich mich recht entsinne, da( durch sie die Kapelle hier stehen geblieben, wodurch sie durch die Fürbitte 1  der Heiligen die Gnade erhielt, für ihre Tochter um Gebet zu flehen und die Fortsetzung ihrer Sünden in dieser zu verhindern.

Ich sah auch diese Tochter in vornehmem Leben und in vielen Intrigen und Zusammenhang mit der Partei gegen die Regierung und von den Anhängern des  N. B. 2. Ich habe auch für sie gebetet. 

Ich sah Margaretha in verschiedenen Kleidungen in ihrem weltlichen Leben. Als sie schon erwachsen in dem Schulhaus lebte, hatte sie eine hohe Mütze auf und Ohrgehänge  <und>  ein verziertes Bruststück. Die Brust war manchmal sehr nackt, um den Hals ein kraus<es>, faltiges Kleid. Bei der Marter  <sah ich sie>  in einen weiten Mantel gehüllt. 

Als heilige Erscheinung : <ein> weites wei(es Gewand, ein Drache neben ihr, dem sie die Hand in den Rachen steckt.

<S. 34>  Ein Benediktuspfennig (Appel 3 ).

Der Pilger gab ihr ein gläsernes Gehäuse, worin ein Pfennig auf ein Stückchen Plüsch geheftet  <war>. Auf den beiden inneren Seiten der Gläser steht auf einem der Name Jesus auf Latein, auf der anderen ein hebräischer Spruch. Wachend, doch etwas hellsehend, sagte sie, das Äu(ere besehend :

Da steht ja alles auf beiden Seiten verkehrt.

Es schien durch das Glas durch. Es ist dieses merkwürdig, weil das Hebräische verkehrt geschrieben hier gerade erschien. Sie sagte :

Der Stoff ist auch benediziert.

Als sie es über Nacht bei sich gehabt, sagte sie :

Es ist dieses ein geweihter Benediktuspfennig. Er ist mit einem Segen geweiht, welchen Benediktus seinem Orden zurück- gelassen hat, und gründet sich auf das Wunder, wie ihm seine Mönche Gift zu trinken gaben, und auf sein Kreuzzeichen der Becher zerbrach. Er ist gegen Gift, Pest und Zauberei und teuflische Anfechtungen. 

Der rote Plüsch, worauf er genäht  <ist>, hat über dem Grab von Willibrod 1  oder Walburgis gelegen ; er ist von dem Ort, wo Öl aus den Gebeinen der Walburgis flie(t. Ich sah, da( die Geistlichen mit blo(en Fü(en darüber gingen und da( sie ihn nachher zu solcher Unterlage zerschnitten haben. Der Pfennig ist in jenem Kloster geweiht.

<S. 35>  Notiz von heiliger Hilfe für die Fräulein Motzfeld.

Reliquie eines heiligen Bischofs, angeblich Stabilis von Clermont.

Ich sah heute im Schlummer ein Bild, wie die Fräulein Motzfeld (sie beschreibt deren Stube, Sitz, Kleidung und Leibesgestalt genau) mit ganz von Gicht aufgeblasenen Händen in ihrer Stube sa(, und wie zwischen mir und ihr ein heiliger Bischof ihr zur Rechten stand, der die Hand nach ihr reichte ; sie reichte aber die Hand nicht nach ihm. Ich dachte : " Ach, wenn sie ihm doch die Hand reichte : Er will ihr helfen ". 

Ich mu( ein Gebein von ihm haben ; sie mu( das Gebein bekommen und verehren und ein Gelübde tun.

Hier nannte sie verschiedene Namen des Heiligen, aber sie hatte ihn vergessen. Sie meinte, " Stabi " sei im Namen gewesen, denn sie habe noch gedacht, sie wolle sich durch das " Stoh bi " (plattdeutsch  <für> " Stehe bei !")  <S. 36>  daran erinnern. 

Sie habe einiges aus seinem Leben gesehen. Er sei ein sehr frommes Kind gewesen und habe aus Anlage zur Verehrung eine solche Liebe und Ehrfurcht gegen seine Mutter gehabt, da( er oft sich heimlich in ein Eckchen versteckt und vor ihr niedergekniet sei. Als sie dieses bemerkt, habe sie ihm gesagt, da( er dieses nicht vor ihr, sondern vor der Mutter Gottes tun müsse, und so habe sie gesehen, da( er abends vor seinem Bett kniend betete, und ein Geräusch entstanden, und er habe geglaubt, es sei seine Mutter. Die Kammer sei aber voll Glanz geworden, und als er gesagt : " Mutter, bist du es ?", habe ihm eine Stimme gesagt : " Ich bin die Mutter deines Erlösers und auch deine Mutter ". Er habe aber gesagt : " Warum lä(t du dich dann nicht sehen ?"  Da habe sie ihm geantwortet, da( er noch zu jung sei.

Hierauf sei er immer frommer geworden und <habe> eine gro(e Sehnsucht  gehabt, die Mutter Gottes zu sehen.

(Am  15.  nach Tisch schlafend nahm sie seine Reliquie aus dem Reliquienkästchen und nahm sie zu sich. Mehreres, was sie noch erzählt, wird hier nachgetragen.)

<S. 37>  (Sie erzählt, nachdem sie das Gebein vom  15. - 16. bei sich gehabt, morgens noch mancherlei wachend und im Halbschlaf, was hier zusammengestellt ist. Doch erscheint einiges noch schwankend. So sagt sie im Halbschlaf, sie sehe die Zahl  28  bei ihm und  7 - 0 - 1. Er müsse nicht lange nach Ursula gelebt haben.

Es scheint eine gro(e Verwirrung noch im Ganzen. Nie spricht sie den Namen Stabilis ganz aus, sie sagt oft " Stabino ". Der Pilger vermutet, da( es vielleicht Sankt Bonitus ist.)

Es sei in der Stadt, wo er wohnte, von Einsiedlern der Katechismus gelehrt worden, die aus der Gegend gekommen. Sein Vater scheine im Krieg abwesend gewesen bei seiner Geburt. Er sei in Clermont Priester geworden. Er habe als Priester seine Mutter und Schwester 1  vom Podagra geheilt. Er habe es als Kind auch gehabt. Seine Mutter habe es in den Händen gehabt und gesessen, die Schwester habe gelegen und die Fü(e und Knie ganz krumm geschwollen an den Hals gezogen gehabt. Er habe sie zur Andacht zum heiligen Joseph, den er immer verehrt, aufgefordert, und ihnen im Namen Jesu  <S. 38>  befohlen, aufzustehen. Im Anfang meinte sie, er habe es als Bischof getan

Er habe zwei gefährliche Wallfahrten getan : einmal nach Rom. Sie erwähnt dabei etwas von Christenfeinden in der Stadt ; auch von einer Reise nach einer Insel, sie meint, weiter als Sizilien oder Malta, wo Paulus gewesen ; er habe dort bei Einsiedlern gewohnt. 

Auch von einer Reise nach Jerusalem. Es sei ihm im heiligen Grab der Heiland erschienen. Man habe ihn dort behalten wollen, weil Gefahr auf der Rückreise war. Er habe sich aber nach der Marter gesehnt und gesagt, da Jesus für ihn gestorben, wolle er wieder für Ihn sterben. Er habe einen Tympen (Zipfel) von Josephs Mantel mitgebracht, und sei durch denselben aus gro(er Gefahr unterwegs gekommen. Er habe früher mit einem Bild des heiligen Josephs schon viele Heilungen verrichtet. 

Er sei zwischen achtzehn und neunzehn Jahren als Diakon auf der Reise gewesen ( ? ). Er habe dann in seinem Vaterland viel geheilt und geholfen. <S. 39> Er habe einen gro(en Ruf der Heiligkeit erhalten. Er habe gerade die Kinder und viele Leute unterrichtet und habe vom heiligen Johannes etwas erklärt und sei darüber in eine Entzückung gekommen und <habe> eine Zeitlang etwas erhoben geschwebt und geleuchtet. Da sei ein gro(es Getümmel von <ge>worden, und man habe ihn zum Bischof erwählt. Er sei sehr sanft und mild und geduldig gewesen. Er sei in einer Kapelle bei seiner bischöflichen Kirche begraben. Seine Gebeine seien später in einem Krieg nach Rom gekommen.

Die Fräulein Motzfeld solle dieses Gebein tragen, sie solle sieben Tage die sieben Freuden und Leiden des heiligen Josephs betrachten und den heiligen Joseph durch Sankt Stabilis um Hilfe anrufen ; auch dieses Gebet mit einer heiligen Messe beginnen und schlie(en lassen zu dessen Ehre. Dann die Kräuter fort brauchen und Gottes Barmherzigkeit erwarten.

<S. 40>  Dreiblatt zum Tee, Hepaticum nobilis.

Ich hatte ein Bild, wie ich die Teekräuter der Fr<äulein>  M<otzfeld> vor mir liegen sah und dabei noch ein Kraut, das ich vergessen. Als ich erwachte, fand ich dieses getrocknete Kraut auf meinem Bett liegen, es mu( in einem Buch neben mir gelegen haben.

Sie gab es dem Pilger. Sie erkennt das ihr vom Arzt gebrachte Hepaticum nobilis für dasselbe, jedoch zahm ; jenes sei wild. Man müsse das Dicke der Wurzeln dazu nehmen.

Sankt Stabilis.

Rom sei bei seiner Ankunft, sie glaube, von Sarazenen geplagt gewesen. Er habe sich ganz still gehalten und gesucht, fort zu kommen. 

Auf der Insel könne er wohl ein paar Jahre gewesen sein. 

Er sei zweimal in Jerusalem gewesen. Sie habe zu der Zeit ge-sehen, da( eine Pilgerin 1, sie glaube, aus Frankreich, vor  dem heiligen Grab mit ausgespannten Armen kniend von Eindrin-genden enthauptet sei ; sie habe noch eine Zeitlang gekniet. 

Er habe in Bethlehem das Stück vom Mantel Josephs im Kloster erhalten ; da seien sehr viele solche Schätze gewesen. (Sie beschreibt die Wände voll Reliquien.)

Er habe einen Priester Serenus mit von Jerusalem genommen. Sie 2  sei mit ihnen auf einem Schiff gefahren und habe Feuer aus dem Meer fahren sehen 3 (Vesuv). 

Die Einsiedler in Frankreich wohnten auf einem Berg bei seiner Vaterstadt zerstreut. Er war nicht lange Bischof, <war> alt, gebückt, früher jung und dick.

<S. 41>  Kirchenwäsche. Arme Seele mit der Uhr.

Sie erzählte ein gro(es Bild, wo sie mühsam im Kreuzgang des Doms zu Münster Kirchenwäsche tun mu(te, sie wurde ihr von allen Seiten von 4  Geistlichen des Landes gebracht. Sie  hatte dabei Franziska Romana, Ludovika de Albertonibus, <Klara> 1  de Montefalco, auch eine Sankt Susanna und mehrere selige Nonnen ihres Klosters zur Hilfe. Sie war besonders mit Stärken und Bläuen beschäftigt. Die Arbeit war sehr gro(. 

Sie sah den Pilger in einem fernen, dunklen Weg und wollte zu ihm gehen, zu fragen, wie viel Uhr es sei. Unterwegs stieg ihr aber die Seele von dessen Frau aus einer Höhle entgegen und gab ihr eine kleine Standuhr, von der sie sagte, da( sie ihr so schrecklich schwer geworden ; sie zog sie aus ihrer Seite hervor. Sie nahm sie, und die Seele war unbeschreiblich leicht und froh, die Uhr los zu sein. Es war auch noch <S. 42> die Seele einer, sie glaubt, <der> Gro(mutter dieser Frau dabei und die Seele einer Bäuerin aus der Kranken Bekanntschaft ; diese letzte sei nicht wieder hinabgestiegen. Sie habe die Uhr nicht so schwer empfunden und habe gedacht, sie für die Armen zu verkaufen. 

Als  sie  zur  Arbeit  gekehrt, habe  man  ihr  alles  verdorben gehabt ; die Steife sei zu dick gewesen und alles habe man hin-eingesteckt. Sie sei schier ungeduldig geworden. Die Seele der Frau sei flüchtig zu ihr geeilt und habe gesagt : " Still ! Still ! Es ist noch Zeit genug ", und habe sehr gebeten, ruhig zu arbeiten, als ob die Ungeduld sie zurücksetze, und sei wieder gewichen.

Sie habe auch alles wieder glücklich ausgewaschen, und die Stärke und Bläue hätten sich so im Wasser geteilt, da( sie dieselbe <habe> absondern und nochmals anwenden können. Sie sei nochmals zum Pilger gelaufen, um nach der Uhr zu fragen, und habe sich vorgeworfen, da( sie ja die Stunde wisse und also lüge, u.s.w.

(Sie bezieht die Uhren auf ein Bild der Zeit und Geduld, und da( die Geduld der Seele der Frau helfe und nach Abnahme der Uhr die Zeit dieser nicht mehr so schwer werde.)

<S. 43>


13.  -  14.  Juli  1821.  1
Erstes Lehrjahr Christi. Johannes.

Eliasberg.

Stigmatisierte, wahrscheinlich auf Malta.

Zum Bild von Eliasregen gehörig.

Von der Braut. 2
<S. 44>  2
<S. 45>  Prophetenberg. Verwirrt. Stigmatisierte, wahrschein- lich in Malta.

Sie war bei dieser Erzählung, wie oft in den letzten Tagen, sehr verwirrt und heiter, konnte sich aber  <an>  wenig Zusammen- hängendes erinnern. So viel kam heraus :

Sie habe ein gro(es Reisebild gehabt und sei auf dem Weg mit Sankt Christina, Justina und Susanna zusammengekommen. Sie habe nämlich deren Leben und Marter in verschiedenen Gegenden gesehen ; sie glaube, durch die Gegenden dersel-ben durchgekommen zu sein. Sie habe sie auch nicht zugleich, sondern hintereinander gesehen. Sie erzählte einige zerstreute Züge davon. 

Nach einer Weile sammelte sie sich wieder und sagte :

Ich bin auch auf dem Prophetenberg gewesen. Ich habe die Erscheinung gesehen, die mir Johannes scheint, auch einen anderen, der ab- und zugeht ; man kann nicht sehen, wohin und woher. Ich sah einen ungemein gro(en Berg von Schrift-rollen da liegen und auch Feuer dabei. Der Geist hatte ein gro(es Buch von sehr vielen <S. 46> Rollen, worin er aus den Schriften allerlei eintrug. Ich hatte auch eine Erklärung über den Haufen von Schriften, wei( es aber nicht mehr; es war etwas von Gutem, das ausgesondert, Schulden, die bezahlt, und anderem, was verbrannt werden mu(te. Das gro(e Buch mu(te voll werden. Ich dachte noch, es müsse bis zum Ende noch lange dauern. 

Ich sah den ganzen Berg, die Türme, den Eliaswagen, die Wasser, alles wie sonst. Doch war alles schöner, reiner, lebendiger. Auch schien mir die Gegend besser und die Völker nicht so finster und wüst, worüber der Berg war. Es war alles wie Sommer über Winter, u.s.w.

Stigmatisierte in Malta ( ? ).
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Auf dieser Reise war ich auf einer Insel, noch mittäglicher, als wo  Palermo  liegt,  wo  ich  auch  noch  alles  trüb  und  finster  <S. 47> umher sah. Ich sah auf dieser Insel rote Soldaten, gro(e Gebäude, doppelte Kreuze und auch ein solches 
<Kreuz>  oft an Gebäuden angebracht. 

Ich war in einem kleinen Nonnenklösterchen. Sie waren sehr fromm und arm und lebten von Almosen. Sie hatten ein miraku-löses Muttergottesbildchen, das sehr wunderlich gekleidet war ; es mu( die dortige Landesart so sein.

Ich war da bei einer Nonne, sie liegt schon dreizehn Jahre und hat die Wundmale geheim ; es wissen es nur ein paar im Kloster. Ich habe lange mit ihr gesprochen von Klöstern und Klosterzucht. Sie sagte mir nur noch einige Klöster, worin die Zucht sei und die auch geblieben. Auch ein Seminarium in gro(er Ferne sah ich, wo ein Geistlicher auch von allem wu(te und mitbetete. 

Ich hatte auch, der Johannes (a Dionante), von  <S. 48>  dem ich letzt einiges gesehen 1, sei nicht hier gewesen und habe die Regel hier erneuert ( ? ), u.s.w.

Sie beschrieb noch die Insel : steile Felsenwände, Graben und Schie(scharten. Das Kloster habe selbst Wasser um sich, zwei Graben ; man sehe auch das Meer ; die eine Wand stecke voll Kanonenkugeln, die nicht durchgegangen.

Sie beschreibt noch viel von grünen, steilen, feuchten, angelaufenen Felsenwänden und allerlei Charakteristischem der Landesart.
Braut.

Sie habe sie am Donnerstag oder Freitag in einer Gesellschaft gesehen, es sei Tee da getrunken worden. Es sei einer wie ein Offizier dagewesen, auch eine gro(e, dicke Frau, der Knabe 1 mit Hosen, sich unartig herumwerfend, die Mutter der Braut, betrübt um sie herumgehend und sehr scheu, alle gespannt und scheu, die Schwester der Braut, natürlicher und weltlustig, die Braut sehr gespannt und betrübt und ganz verschlossen, u.s.w.

<S. 49>

14.  -  15.  -  16.  -  17.  Juli  1821.

Verwirrtes Befinden.

Ein Bild von einem unterschriebenen Dokument.

Kirchenzustände, u.s.w.

Nähere Bestimmung der Stabilisreliquie.

Befinden.

Sie war in allen diesen Tagen schier nie recht bei Verstand, wenn der Pilger mit ihr sprechen wollte. Sie war immer wie im Traum und oft wie mit List Ursache zum Verdru( suchend, ja selbst ungegründete Beschuldigungen leise anspinnend. Sie erzählte ungern und stets widersprechend, wie einer, der nicht wei(, was er redet, und nahm die leiseste Bemühung, etwas auseinander zu setzen, übel.

Sie kann nachts nicht schlafen, hat gar keine Ruhe, kriecht im Bett herum, glaubt immer zu schweben, zu schwimmen, zu fahren, zu laufen, sieht unzählige Bilder zum Ärgernis und wird dazu angereizt und ringt dagegen, u.s.w.

Sie hat Unterhaltungen sehr geläufig mit anderer Klatscherei und klagt nachher und wei( nicht, was sie geredet. Sie hat keine Führung, keinen Trost !

<S. 50> Am 15. morgens : Ein unterschrieben<es> Doku ment.

Ich wachte auf und hatte meinen Bleistift in der Hand. Ich hatte ein wunderbares Bild gehabt. Ich wei( nur noch :

Den Papst sah ich in einem Palast, ganz unzugänglich, mit hohen Mauern umgeben. Inwendig der Mauern führte eine hohe Steintreppe hinauf ; viele Steine waren herausgebrochen. Vor der Mauer und unter der Treppe war ein Teich, worin viele gefallene Bischöfe und allerlei Geistliche. Ich sah mit Blitzesschnelle zwei Engel an vielen Orten herumschweben. Sie hatten eine gro(e Rolle. Es mu(te etwas unterschrieben werden, es eilte sehr ; es sollte dem Papst in den Palast geworfen werden. Er hatte etwas versehen <und> er sollte noch schnell etwas ändern, woraus gro(er Schaden für die Kirche kommen konnte. Sie kamen zu mir auch. Es waren gro(e Buchstaben, rot, blau und schwarz ; es war etwas von Trient dabei. Es hatten viele unterschrieben. Unsere Schrift war wie Milch im Papier, man sah sie nicht. Ich schrieb nur den Vornamen. Ich stand in der Mitte. <S. 51> Ich wei( nicht mehr, was es war. Es wurde mir wieder, wie einst, gesagt, ich könne wohl noch um dieses gefragt werden, ich solle um die Antwort nicht besorgt sein, u.s.w.

Ich sah mit diesem Bild zugleich alles Kirchenelend nah und fern und das Nächste zu M<ünster>. <Ich sah da einige sitzen,>  sehr leer, komplimentierend und ganz ohne allen Kraft und Willen. Die sa(en um einen langen Tisch, und jeder gab dem Vornehmsten Recht. Ich sah auch den Trockenen 1 von mir, dem Pilger und meiner sonstigen Umgebung das gewöhnte, ganz leere Gerede führen, u.s.w.; ich müsse einen anderen Beichtvater haben, man müsse meinen Gehorsam probieren, und dergleichen.

An folgenden Tagen. Rat beim Bischof 2. Schulpläne.

Sie ist fortwährend in stetem schlummerhaften Zustand und sagt, da( sie sehr mühsam mit den sie besuchenden Menschen spreche, weil sie den meisten Teil des Tages in steten Gesichten und in Ferntätigkeit sei. Sie müsse sehr oft dahin und dorthin und  <S. 52>  einem einzelnen Geistlichen und Pfarrer oder Rat etwas zuflüstern. 

Es geht diese Arbeit oft den ganzen Tag durch. Ich sehe dann die jetzige Versammlung manchmal, wie einer etwas zugeben oder aufschreiben wollte, was nicht taugte, und wie er es nicht kann zustandebringen und, wo es darauf ankommt, wo nicht das Rechte sagen, doch das Unrechte unterlassen mu(. So sah ich den Trockenen jetzt in Bezug auf den   --  1   etwas denken und fühlen, was ich lange ihm gesagt. Er findet ihn sehr leicht. Das meiste betraf Pfarrerwahl und gestern den Beichtstuhl. 

Auch habe ich viele Bilder vom Schulwesen. Ich sah gro(e Schulknaben von kleinen Knaben, welche noch nicht geboren waren und die ich aus diesem und jener entspringen sah, ermorden und zertreten, und so auch kleine Mädchen grö(e-ren 2. Es waren dieses Bilder von allerlei neuen, ungaren Plänen, die aus unehelicher Vermischung von Hoffart und Aufklärerei hervorkommen. Ich sehe alles dieses in Figuren, oft kenne ich den Vater. Ich sah auch Kinder des Trockenen.

<S. 53>  Nähere Bestimmung der Reliquie Sankt Stabilis.

Sie hat dieses Gebein noch immer bei sich und bei dem steten Vergessen taucht doch hie und da wieder etwas hervor. Jetzt erscheint die Geschichte so :

Ich habe den Vater des Heiligen einmal mit einer Pickelhaube gesehen, er mu( ein Soldat gewesen und früh gestorben sein. Es war damals noch nicht so regelmä(iger Unterricht in der Religion. Die Kirche dort war mehr wie ein Kloster, es waren Mauern darum und Häuser ; in denen wohnten Geistliche. Es kamen aber manchmal alte Priester, die wie Eremiten zerstreut in einer Wildnis in der Gegend wohnten, und erteilten Unterricht. 

Die Mutter und einen Bruder des Heiligen sah ich schwer an der Gicht krank ; der Bruder hatte die Knie und Fü(e ganz dick und zusammengezogen und lag im Bett ; Ich meinte früher 1, es sei eine Schwester. Der Heilige hatte als Knabe ein unbeschreibliches Mitleid mit seiner Mutter, und als sie einmal im Bett wegen ihrer ganz von  <S. 54>  Gicht geschwollenen Hände wimmerte, kniete er vor ihrem Bett und flehte zu Gott, Er möge ihm doch ihre Schmerzen geben. Da wurde sie besser, und er erhielt auch die Gicht. Er mochte etwa fünf bis sechs Jahre alt sein. Nachher sah ich ihn immer so herumkriechen und betend, wenn seine Mutter vorbeiging, oder wo sie lag. Ich sah auch, da( er durch die Erscheinung eines Marienbildes wieder hergestellt wurde.

Ich sah, da( er von einem alten Einsiedler mit anderen im Ort unterrichtet wurde, und da( ihn dieser später mitnahm in die Einöde. Ich sah, da( er immer eine gro(e Verehrung zum heiligen Joseph hatte und von einem kleinen Bild alles erflehte. Ich sah, da( er in Clermont zum Diakon geweiht wurde und etwa in seinem zwanzigsten Jahr seine erste Wallfahrt über Rom nach Jerusalem machte. In Rom waren Feinde und er mu(te sich still dort hinwegmachen. <S. 55> Ich sah, da( er in Jerusalem in der heiligen Grabkirche war, als ein Einfall von Feinden dort geschah, und in seiner Gegenwart eine betende Pilgerin Itha enthauptet wurde von eindringenden Feinden. 

Ich sah einen Jüngling zu ihm treten und ihn ermahnen, er solle fliehen und einen anderen, dort befindlichen Priester mitneh-men. Der Heilige wünschte, der Jüngling möge ihn begleiten. Er sagte aber, er solle nur forteilen, er wolle ihm schon helfen. Er wanderte also mit Joses 2 - so hie( der Geistliche - und hatte ein Stück vom Mantel des heiligen Josephs bei sich, das er im Gelobten Land (neulich sagt<e> sie 3  : in Bethlehem)  erhalten. Unterwegs kam der Jüngling wieder und mahnte ihn einen anderen Weg zum Meer zu gehen, weil daher ein Trupp Feinde zog. Er wollte abermals nicht mitziehen. 

Am Ufer sah ich ihn nochmals in <S. 56> Gefahr : das Schiff war voll Feinde und er getraute sich nicht. Der Jüngling erschien ihm abermals und riet ihm, sich getrost einzuschiffen. Während der Überfahrt bedrängten ihn die Feinde nochmals auf dem Schiff sehr, zu sagen, wer und was er sei. Es nahte ihm aber der Jüngling wieder und half ihm aus der Not ; die Ungläubigen sanken wie tot darnieder, und Stabilis fuhr mit Joses an das nicht ferne Ufer. Als die Heiden erwachten, waren sie fort. <Der>  heilige Joseph 1 sagte ihm hier auch, da( er der heilige Joseph sei, und befahl ihm etwas, was er tun sollte bei gewissen Kranken, ich glaube, es war in Italien. Er sollte Kranke heilen an einem Ort. Sie sollten sieben Tage lang die sieben Freuden und Leiden des heiligen Josephs betrachten und sieben Vaterunser und Ave zu dessen Ehren beten, den Anfang und <das> Ende der sieben Tage mit Beichte und Kommunion feiern. Auch war etwas von Jesus, Maria, Joseph dabei, das ich vergessen habe. 

Sie entsinnt sich nach Tisch Folgendes :

Sankt Josepf befahl ihm, die Kranken sollten eine Kerze bei diesem siebentägigen Gebet anbrennen und flehen, da( ihr Übel sich mit dieser Kerze in Andacht verzehren solle. Am Schlu( der Andacht aber sollten sie eine Kerze zu Ehren Jesu, Mariä und Josephs in der Kirche opfern. Er heilte hier viele Podagrische, Wassersüchtige und Schlagflüssige und Fall-süchtige. 

Es kam hier Verfolgung über ihn und er flüchtete sich nach einer Insel, wo viele Einsiedler lebten. Er heilte auch hier viele Menschen, und da man in seinem Vaterland nach ihm verlangte, kehrte er dahin zurück.

2  Ich sah ihn zu Land nach Hause kommen mit seinem Sankt Josephsmantel und <sah ihn> seinen Bruder und seine Mutter heilen.

Ich sah ihn bei den Einsiedlern und in der Kirche. 

Ich sah eine zweite Wallfahrt nach Rom und Jerusalem von ihm, ich glaube, zum Dank für die Genesung seiner Mutter. Auf der Rückreise sah ich den feuerspeienden Berg, den ich neulich erwähnt 1. 

Da er wieder in Frankreich war, sah ich seine Mutter und <seinen>  Bruder nicht mehr. Ich sah ihn lehren und heilen. Es war ein Vetter von ihm Bischof, der nichts taugte und abgesetzt wurde. Er tat lange alles in der Kirche für ihn. Dann sah ich ihn, wie früher erzählt, in dem Kinderunterricht entzückt und zum Bischof oder Vizebischof erwählt. 

Ich sah nachher,  <S. 58>  da( er sehr verfolgt wurde. Es kam ein Trupp Soldaten in den Ort, ich meine, Hunnen, nur ein paar hundert. Er wurde aber sehr geschlagen und mit brennenden Fackeln gesto(en. Ich sah, da( er endlich nach Rom floh und unterwegs auch noch viele Mi(handlung und Gefahr auszuhalten hatte von ziehenden Völkern, da( er endlich zu Rom starb. Sein Sankt Josephsmantel ist dort geblieben, er ist in Maria Major. 

Seine Gebeine wurden lange nachher zurück nach Clermont gebracht, und es geschahen Wunder dabei, und noch später in einem Krieg kamen sie wieder nach Rom.

Ich habe seinen Namen in verschiedenen Zeiten verschieden geschrieben sehen : ganz jung Stapine ; seine Mutter nannte ihn  " mein kleiner Stapine ". Er behielt diesen Beinamen lange. Als Bischof hie( er Stabilis wegen seiner Ausdauer. Auf der Flucht nach Rom und dort nannte er sich Sabinus, um ver-borgen zu bleiben. 

Joses starb als Einsiedler. 

<S. 59>

17.  -  18.  -  19.  Juli  <1821>.

Phocas. Rel<iquie>.

Symphorosa. Rel<iquie>.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Onesimus, Obed.

Apostelgeschichte.

Hochzeitshaus  und  -feld.

Fegefeuer, u.s.w.

Wetter.

Phocas, Bischof von Sinope. Reliquie.

Sie hatte am  14.  die Reliquie von Phocas, dem Bischof, bei sich, ohne es zu wissen. Sie erkannte sie und sah abermals sein ganzes Leben und erzählt einige Züge von dem, was sie früher erzählte, als sie das Gebein entdeckte 1. Sie sagt :

Das Steintäfelchen, das ihm sein Vater gab, war etwa fingerlang und drei Finger breit, von wei(er Farbe ; es hatte einen grünen Rand (vielleicht Bronze). Es war ein Marienbild und der Namen Maria darin eingeritzt.

Sie berührt alle Abenteuer des Phocas wieder, die sie früher erzählt, spricht auch von seinen gro(en Bekehrungen und seiner Marter als Bischof.

Er hatte eine gro(e Andacht für die armen Seelen und erhielt die Gnade von Maria, da(, wer zu seiner Ehre an den drei Hauptmarienfesten, Empfängnis, Geburt und Himmelfahrt, beichte und kommuniziere und den Abla( gewinne, viele Seelen erlösen könne.

<S. 60>  Sankt Symphorosa. Reliquie.

Sie hatte die Reliquie dieser Heiligen unbewu(t bei sich und erzählte deren Marter grö(tenteils und nannte ihren Namen, meinte auch, dieselbe noch nie gesehen zu haben. Sie beschrieb die Gegend von Tivoli, und da( das Haus Symphorosä gro( an einem Berg gelegen. Sie sei einmal von ihrem Haus bis zum Tempel gepeitscht worden, um zu opfern. Es seien mehrere Götzenbilder niedergefallen.

Sie sah sie in einer Zisterne mit ihren vielen Knaben verborgen und sie einzeln ermahnen. Sie sah sie mit einem Stein am Hals ersäufen 1 und die Knaben an Pfähle gebunden auf ver-schiedene Weise erstechen 1, u.s.w.

Alexius.

Sie sah am Alexiusfest das Bild dieses Heiligen, wie er vor der Kirche zu Edessa kniet und die heilige Jungfrau ihm die Tür öffnet, u.s.w.

<S. 61>  Erstes Lehrjahr Christi.

2  Aus sehr vielen Spuren unterliegt es keinem Zweifel, da( sie fortwährend täglich und nächtlich fortschreitende Bilder aus dem Leben des Herrn und Johannis sieht, und zwar mit allen Seitenbeziehungen und Umgebungen, denn sie erwähnt oft etwas ganz Einzelnes, Abgerissenes, und meint, alles das Dazwischenliegende gesagt zu haben. Ihre Erinnerung an das Gesehene ist sehr gering und zerstört, seit sie das heilige Abendmahl so selten empfängt, wie sie dann durch diese Entbehrung täglich mehr an Leib und Seele geschwächt worden. So sagte sie : 

Jahreszeit in Palästina. 3
Onesimus. Reliquie.

4 Gestern, 17. Juli, sah ich, da( Onesimus, ein Hirtenjüngling aus der Gegend von Sichar, zu ihm 5 kam und von ihm getauft wurde. Ich habe viel von diesem gesehen, ich mu(  ein Gebein  <S. 62>  von ihm haben.

(Sie sagte am  19.  im Schlaf auf Frage, sie habe einige Partikel Staub von Onesimus. Erwachend hatte sie es vergessen.)

Ich habe viel von Onesimus gesehen. Was ich noch wei(, ist :

Er blieb bei Johannes bis er über den Jordan herüberkam und da zu taufen begann, wo er Jesum taufte ; da ging Onesimus wieder in seine Heimat. Er kam später unter die Jünger. Er war lange bei Johannes Evangelist, und als dieser in die Wüste zog, wo er sein Evangelium schrieb, glaube ich, lie( er ihn zurück. Er kam dann zu Paulus, der ihn einmal in dem Haus eines Schusters zurücklie(, den er mit seiner ganzen Familie bekehrte. 

Ich habe auch gesehen, da( er in einem Tumult ganz jämmerlich erschlagen wurde, ich glaube, in Italien. Er ist nicht Bischof geworden. Er ist nicht der Onesimus, der bei einem Philemon diente 1, dessen ich mich gut erinnere.

[Apostelgeschichte.] 2
<S. 63>


19.  -  20.  Juli  1821.

Magdalena. Kleid und Gebein.

(Am heutigen Tag wird Overberg erwartet. Fr<au> Hirn ist da. Die Schwester ist voll Tücken. Die Kranke, welche vom Donnerstagabend an bis Sonntagmorgen beständig an der Seite viel Blut und am ganzen Leib heftig geschwitzt <hat>, auch heftig in der Freitagnacht am Kopf, ist sehr elend und beschäftigt und sehend, und alles das in gro(er Bedrängnis.

Der Freund ist voll von den Hohenlohischen Wundern. Es ist Hoffnung, da( alles beim alten bleibt.)

Magdalena. Reliquie, Kleid, Leben. (Am Morgen nur flüchtig abgehört.)

Der Pilger hatte ihr am Abend vorher die früher erkannte Reliquie von Magdalena und derem Kleid, und <die von> Martha gegeben 1. Sie wu(te nichts vom Inhalt und legte es neben sich in ein Kästchen.

Am Morgen ganz in Schwei( und Kummer liegend, wu(te sie nichts davon. Sie hatte sie nachts genommen und bei sich im Bett liegen. Sie hatte jede einzelne erkannt. Sie hatte das ganze Leben dieser Familie gesehen. Folgendes ist das schnell Aufgefa(te :

<S. 64>  Familie des Lazarus.

Die Eltern Lazari waren streng, fromm nach der Pharisäer Art. Sie waren sehr vornehm, ja wie Fürsten ; sie waren aber abgesetzt. Sie stammten von Heiden, die Juden geworden und sich nach dem letzten Krieg hier angekauft oder sonst mit den Gütern begabt worden. Sie hatten gro(e Güter : des Lazarus  Schlo( in Bethanien war sehr gro(, mit vielen Gärten, Terrassen, Brunnen, und zweimal mit Gruben umgeben. 

Die Familie wu(te von Hannas und Simeons Prophezeiung. Sie waren  <den>  Messias erwartend, hatten schon in der Jugend Jesu Bekanntschaft mit der heiligen Familie, wie oft vornehme, fromme Leute auch mit geringen frommen Leuten Verkehr haben. 

Sie hatten fünfzehn Kinder, von welchen sechs früh starben, neun älter wurden, und nur vier Christi Lehrzeit erlebten. Diese vier waren Lazarus, Martha, zwei Jahre jünger, Maria, eine blödsinnige, zwei Jahre nach Martha, dann Maria Magdalena, fünf Jahre nach dieser  <S. 65>  Blödsinnigen. Ich habe von dieser Blödsinnigen gehabt, da( sie in der Schrift nicht genannt und nicht gerechnet sei, aber doch vor Gott. Sie wurde in der Familie immer beiseite geschoben, hat den Herrn mehrmals gesehen, ist nicht getauft und ist gestorben aus Betrübnis, als Martha Jesus begleitete. Sie ist ganz unbekannt. Ich habe sie aber in den Bildern aus Magdalenas Leben gesehen. 

Magdalena war sieben Jahre alt, da die Eltern starben. Sie mochte ihre Eltern von Jugend auf ihres strengen Fastens halber nicht leiden. Ich habe vieles als Kind von ihr gesehen. Sie war unaussprechlich eitel, naschhaft, stolz und weichlich und eigensinnig. Sie war nie getreu und hing an dem, was ihr gerade am meisten 1 schmeichelte. Sie war dabei ver-schwendend und wohltätig aus sinnlichem Mitleid. Ihre Mutter hatte etwas Teil an ihrer Verziehung, und jenes weichliche  Mitleid  hatte  sie  von  derselben.  Ich  habe  unter vielen Kinderbildern Magdalenas auch gesehen, da( sie Näscherei entwendete und in den Gärten des Schlosses anderen Kindern und auch <S. 66> Knaben brachte und unartige Spiele mit ihnen trieb. 

Sie fing mit ihrem neunten Jahr ihre Liebschaften und ihr glanzvolles Leben recht an. Sie hatte einen Lehrer, auch eine Amme, au(erdem Mägde und Diener. Sie war sehr geschmückt. Ich sah sie immer am Fenster und auf Terrassen am  Haus  auf  einem  glänzenden  Sitz  von  Teppichen  und Kissen ; hier stiegen ihre Liebhaber auf Treppen au(er dem Haus zu ihr hinauf ; da sah man sie von der Stra(e in ihrer Pracht. Sie hatte sehr viele Gesellschaften. Sie war auch gelehrt und schrieb Sprüche von Liebessachen auf kleine Röllchen Pergament, und ich sah, da( sie dabei an den Fingern zählte. Sie schickte diese herum und wechselte sie mit ihren Liebhabern und war überaus berühmt und bewundert. Ich habe nie gesehen, da( sie wirklich liebte und geliebt wurde. Es war alles Eitelkeit, Weichlichkeit und Selbstanbetung und Trotz auf ihre Schönheit. Ich sah sie als ein Ärgernis ihrer Geschwister, welche sie in ihrem einfacheren Leben verachtete und sich ihrer schämte. Als die Kinder sich in die Güter teilten, fiel ihr ein Schlo( Magdalon durchs Los  <zu>, wo sie gerne hinzog, weil in der Gegend viele vornehme und leichtsinnige Menschen wohnten. Es lag nur wenige Stunden  <S. 67>  von Bethanien zwischen Jericho und Bethlehem (wahrscheinlich Irrtum 2).

Sie war etwa elf Jahre alt, als sie mit vieler Pracht auf einem Wagen dahin zog. Ihre Liebhaber folgten ihr, und alle diese, welche mit ihr pra(ten und schwelgten und von denen sie verführt worden war, wurden durch ihren Wechsel mit anderen geärgert und, sonst überdrüssig, ihre Verleumder und Feinde.

Als sie durch eine Lehre Jesu bekehrt wurde, war sie in ihrem fünfundzwanzigsten Jahr. Sie hat ungefähr vierzehn Jahre auf Magdalum ihr Sündenleben geführt. Einmal war sie sehr herunter, krank und verachtet. Ihre vornehmen Anhänger verlie(en sie. Sie hatte alles verschwelgt. Lazarus hielt ihr das Geld zurück. Sie hatte sich auch um Geld hingegeben, und da nicht mehr um sie geworben wurde, lockte sie und suchte selbst ; jeder, auch gemeine Menschen, wenn sie mit einer gewissen Zierlichkeit gekleidet ankamen, waren ihr recht. Bei Tänzen und öffentlichen Spielen war sie von Jugend auf leidenschaftlich gewesen. Bei ihr selbst sah ich gro(e Gast-mähler, bei welchen sie geschmückt auf prächtigen Kissen    <S. 68>  lag. Ich sah sie durch die Stuben schweifen und sich in Winkeln verlieren. Ich sah jedoch nie ein ganz schamloses, tierisches Preisgeben in Gesellschaft, es war immer eine Art Liebelei dabei. Das Schlo( und die Umgebung verfiel<en>  und verwilderte<n>, und nur die Zimmer, worin sie ihr Wesen trieb, waren voller Glanz und Pracht 1. Ich sah eine Stube, wo die Wände und Decke lauter Spiegel von Metall waren und dazwischen allerlei grüne Büsche und Blumen. 

Einmal war Magdalena ganz herunter, verachtet, ohne Mittel und krank und abgehärmt. Sie war auch verlassen und hatte keine Anhänger mehr. Da lebte sie mehr allein und ruhiger und erlangte ihre Gesundheit und Schönheit wieder und begann ihre Lebensart von neuem. Sie hatte in der späteren Zeit zwei schöne Dienerinnen bei sich ; die eine war schlechter und verlie( sie in ihrer Bekehrung ; die andere, schön wie eine Lilie.

(Unterbrochen. Siehe weiter unten 2 .)

<S. 69>


      25.  Juli.

      Tag  nach  Overb<ergs>  Abreise.

      X-Bruder.

      Erstes Lehrjahr Jesu : Johannes diesseits  <des> Jordans. 1  
      Jakobus Major. Reliquie.

Persönlichkeit.  X-Bruder.

Am Morgen des  25. Juli wu(te sie von Overbergs Anwesenheit nichts als, er habe ihr mehrere Skrupel gelöst, sonst wisse sie gar nicht, da( er dagewesen. Von Frau Hirn wisse sie nichts als pepp, pepp, pepp und einen Kragen und  <eine>  Mütze. Sie habe ganz die Empfindung einer Rekreation und Kaffeevisit im Kloster, wo sie mit ihr<er>  Seele ganz woanders sei.

Sie habe Overberg gebeichtet. Er habe alle Skrupel auf sich genommen. Von irgendeiner Veränderung ihrer Lage und Beredungen darüber wisse sie gar nichts. 

Sie habe einen gro(en Drang gehabt, Overberg die Geschichte der Nacht mit Christian 2  zu erzählen. Sie habe nicht Zeit gehabt. Sie habe gestern nachmittag einen heftigen Drang gehabt, Christian 2  zu sich kommen zu lassen und von dem Knochen mit ihm zu reden. Er sei aber nicht da gewesen. 

An demselben Tag, vielleicht die-  <S. 70>  selbe Stunde nach Tisch auf dem Rückweg von Bullern 3, kam der X-Bruder wieder in die Versuchung von dem unglücklichen Gebein Questionis zu sprechen. Er sagte, es sei von Hildegard. Der Pilger sagte, dieses steht in meinen Papieren, die Kranke hat es mir nicht gesagt (denn sie erzählte nur, sie habe zwei Gebeine von Hildegard 4, und beschrieb das eine ganz so, wie jenes angebliche Simonsgebein. Hierzu kam noch, da(  M<elchior>  D<iepenbrock> ihm zufällig sagte, jenes Bein solle von Hildegard sein, und jene Äu(erung so bestärkte, welche Äu(erung sich durch allerlei Bestimmungen nachher und früher    1 bestärkte. Doch hat sie nie vermocht, den Namen aus-zusprechen, so gerne sie gewollt, und wei(  es auch nicht.)

Auf die obige Äu(erung wurde der gute X-Bruder sehr aufwallend. Der Pilger wu(te nicht, was alles dieses bedeuten sollte, denn er wei( gar nicht, was er getan und tun soll und was dabei heraus soll. Er stellt es Gott anheim. Der X-Bruder drohte mit Schritten, die er tun wollte. Mögen sie zum Guten führen. Der Pilger wei( nichts als, Gott sei mir, arme Sünder, gnadig.

Am  25.  sagte Christian 2, er sei zu heftig gewesen und wolle bei grö(erer Ruhe wieder davon reden. Der Pilger wünscht, er möge bis Ruhe  < … > 3 

<S. 71>  Erstes Lehrjahr Jesu : 25. Juli.

Sie war morgens neun Uhr ganz in einem Betrachten von Johannes'  Taufen und nähte dabei und war nicht recht bei sich. Sie sagte, sie habe gehabt, die Zeit sei damals wie jetzt gewesen, u.s.w. 4
<S. 72>  Sankt Jakobus Major. Reliquie.

Heute war das Jakobusfest. Am Morgen hatte sie in Betrübnis nichts mehr von ihm gewu(t und unbestimmt geäu(ert, sie habe etwas von einer Reliquie von ihm gehabt.

Nach Tisch sagte sie :

Ich habe heute nacht alle meine Reliquien ausgepackt und um mich her liegend, erwachend, auf dem Bett gefunden. Ich selbst lag zu Fü(en meines Bettes und mu(te die Gebeine schnell wieder einpacken. Ich habe gewacht, und sie werden darum gar nicht schön gepackt sein.

(Sie  waren  wirklich  ganz  verwirrt  gepackt,  als  der  Pilger zusah.) 5
<S. 73>  Hierauf in sehenden Zustand einsinkend, zuckte sie einige Mal und sagte schlaftrunken erwachend :

Ich falle, es stö(t mich so in mir. Jakobus ist auch gefallen, sie haben ihn auch gesto(en.

Hier dachte der Pilger, sie irre und spreche von Jakobus dem Kleineren, der vom Tempel gesto(en worden, äu(erte sich aber nicht. Sie sagte bald darauf :

In Spanien, in einer kleinen Stadt ward Jakobus so gedrängt, er mu(te von einer hohen Mauer herab, und da hielt ihn ein Engel. Der war so wei(, und brachte ihn über ein Wasser, das unten war. Er wu(te gar nicht, wie er fortkam. Er kam auch nach Rom und dann zum Tod der Mutter <S. 74> Gottes. Er war am weitesten von Ephesus ; Thomas war nach einer anderen Seite weit.

Nach dem Tod Mariä kam eine gro(e Verfolgung. Jakobus war in Jerusalem und auch bei Joppe. Er wurde nachher in Jerusalem enthauptet. Ich wei( jetzt nicht, wie lange nach Mariä Tod, doch wohl nicht fünf Jahre. Warte, bis ich da bin, wo die Register sind  -  jetzt bin ich nicht da  -  dann will ich sehen. 

Ich habe ein klein<es>  Beinchen von Jakobus dem Gro(en, nicht von dem Kleinen, der von den vier Brüdern einer ist  -  der war jetzt auch bei mir  -  nein, von dem Gro(en. Das Gebein hat kurios gesteckt in einem anderen Gebein. Darum habe ich auch so suchen müssen. Ich habe es in einem Papierchen gewickelt fallen lassen und auch ein Buch hinter der Bank neben dem Bett, hier (sie zeigt). Morgen früh will ich es holen.

<S. 75>  (Der Pilger legte ihr ihren Reliquienkasten vor, und sie zog ein gro(es Gebein heraus mit blauer Seide umbunden.)

Hier, unter diesem Band hat es gesteckt. Dieses Gebein hier ist von einem anderen Jünger von Samaria, ich wei( jetzt seinen Namen nicht. Er ist bei Paulus gewesen. Der mochte ihn aber nicht, er war ihm nicht recht, ich meine, zu langsam, ich wei( nicht recht. Er kam zu Johannes. Sein Fest ist jetzt nicht. Ich will ihn schon wieder kennen 1.

(Der Pilger legte ihr dieses Gebein zur Hand in ein Kästchen.)

Am  24.  abends lag sie halb wachend. Das Kind 1 ging zu Bett ; die Schwester war nicht zugegen. Sie sagte : 

" Das ist meiner Schwester Stimme ".

Gleich darauf hörte der Pilger, wie aus dem leeren Bett der Schwester einen schauerlichen Ruf  "Marie ! " mit heiserem Ton. Die Kranke sah sich um. Der Pilger sagte : " Hast du gehört ? "  Sie sagte : 

" Ja, wie meine  <S. 76>  Schwester aus dem Bett ".

Diese war aber nicht in der Stube. Der Freund hatte nichts gehört, er meinte, es seien die Schweine auf dem Hof.

Was es war, wei( ich nicht, aber als ich es hörte, fiel mir erst auf, da( sie vorher sagte : " Meiner Schwester Stimme ", was doch so gar 2 nicht pa(te. Hierauf begann das Kind gleich schauerlich ein paar Minuten würgend zu sagen : " Rupaschen ! Ruparschen ! 3 ", ein wenig zu husten und einzuschlafen. Es war sehr schauerlich, kann jedoch Irrtum sein.

Der  P<ilger>  fragte heute nachmittag : " Was rief gestern abend, ehe das Kind hustete ? ". Sie sagte halb schlafend :

" Die Stimme meiner Schwester " ( ! ? )

Am  25.  nach Tisch  im Halbschlaf schwebte ein Insekt vor ihr. Sie sagte : 

Was war das für 4 ein ungeheueres Tier wie ein Elefant ? Es hatte ein Horn, und  <es hätte>  mich schier gesto(en.

<S. 77>  X-Bruder.

Sie sagte im Schlaf :

Ich möchte ihn gerne sprechen und fragen, was er gegen mich hat. Als Frau Hirn kam, war er ganz gut. Ich sah aber, als er ihr oder sonst jemand von jener Nacht erzählte, stieg etwas in ihm auf, ein Bild, ich kann es nicht sagen. Er ward nachher verkehrt. Der Teufel will mit Gewalt zerstören, was Gott mit mir will. Ich sehe schon lange ein gro(es Kreuz gegen mich wachsen. Wer tut das ?

(Sie erwachte und sagte schlaftrunken :

Ich habe in der Nacht, ehe die Hirn kam, so viel mit Christian 1  zu tun gehabt. Zuletzt ging es gut ", u.s.w.
<S. 78>  In Bezug auf Hohenloh<e>s 2  Wunder.

(Schlaftrunken.)

Da stehen sie auch auf. Das Alte wird neu, wo die Brigitte her war, die Brigitte, die da bei mir ; da die Hildegard. (Sie korrigiert sich) (Franken).

Da ist ein Mann. Er hat lange im Stillen geheilt. Der steht nun auch wieder auf. Der Hohenloh<e>  hat die Gnade nur erhalten, damit es unter den Gro(en erkannt werde. Es sind sonst viel stärkere Männer da. Er ist zu heftig. Sie haben es ihm verboten, das ist gut. Er freut sich, er rastet sich aus, doch hilft er noch im Stillen fort.

Vor etwa vier Tagen sagte sie :
Ich kenne Hohenloh<e> schon lange. Er hat es seit längerer Zeit schon sehr gut gemeint und die Gnade besonders durch seinen guten Willen erlangt. Er hat ohne Rücksicht gleich und überall das Gute getan und ohne Scheu auch an gro(en Tafeln sich etwas abgebrochen, wo es ihm einfiel.

<S. 79>  Ich habe vor längerer Zeit ein Bild von ihm gesehen, das mir noch ganz deutlich ist. Ein vornehmes, reiches Frauenzimmer dortiger Landesart  -  sie tragen die Mützen so weit vom Kopf sich ausspreizend  -  hatte sehr viel Geld und trieb Wucher. Sie hatte auch die Gelbsucht ; ich dachte noch : die Geldsucht. Sie hatte eine andere Frauensperson bei sich, ich meine, eine Nichte. Ich sah den jungen Priester, bekümmert wegen einem armen Spital, zu ihr gehen und sie um Geld ersuchen, er habe noch Perlen und Edelsteine. Sie lie( sich mit Mühe beschwätzen und erbrachte das Geld ins Hospital und half. Sie wartete auf die Perlen. Endlich kam er und sagte, er wolle sie hinführen. Er führte sie ins Hospital und versprach ihr Heilung von der Gelbsucht. Als sie hineintrat, ward sie  <S. 80> gerührt und dachte : " Ach, das sind wohl die Perlen ", und verlor gleich die Gelbsucht. Sie blieb im Hospital aufwartend und gab alles das Ihre dazu. Ihre Hausgenossin verlie( sie.

Diese flüchtig erzählte Skizze scheint dem Pilger beinahe  <eine>  Allegorie oder Parabel. Sie sagt, sie habe alles so genau gesehen, sie meine, sie habe es noch vor Augen. 1
<S. 81> 1 < … > ganzen, zu dem man unbesehen gehen konnte, der lange Feindschaft gegen einen ander<en> Mann gehabt. Er habe ihn nicht zugelassen, das Kreuz vor ihm bedeckt, er solle Jesum nicht sehen, bis er sich versöhnt. Der Mann sei 2 sehr erschüttert worden und habe sich versöhnt. 

Ich habe noch viel von ihm gesehen. Ich meine, die Kronprinzessin wird auch sich bekehren.

Diese Wunder des  H<ohenlohe> sind geschehen, die Kirche gegen die neuen Einrichtungen zu stärken. Ich sehe die Herren schon manchen Pack beiseite legen, den sie vorkriegen wollten, u.s.w. ; auch der Trockene besinnt sich, u.s.w.

(Alles das ward unter gro(er Störung und Verwirrung erzählt.)

<S. 82>  Magdalena. Fortsetzung.

(Sie sagt im Halbschlaf : )
Der Vater des Lazarus ist aus dem Land gewesen, wohin die Drei Könige nach ihrer Heimreise von Bethlehem gezogen (wahrscheinlich Arabien). Der Gro(vater war aus Ägypten. Sie sind durch Krieg so gekommen. Lazari Vater heiratete eine vornehme Jüdin vom pharisäischem Geschlecht. Wie die gro(en Güter ihm zugekommen, wei( ich jetzt nicht gleich. Er war einmal wie ein Fürst, ist aber nachher abgesetzt, u.s.w.

Magdalena, ihr jüngstes Kind, war sehr schön und früh gro( und voll, sie war früh wie ein erwachsenes Mädchen. Sie war voll Gaukelei und allerlei Streichen. Die Mutter und ihre Amme verwöhnten sie, sie schoben sie überall vor und lie(en ihre Gaukeleien und Artigkeiten bewundern und sa(en immer mit ihr am Fenster im Schmuck. Das Fenstersitzen war die erste Quelle ihres Verderbens. 

Magdalum war ein sehr lustiges, schönes Schlo(. Das Kind kam oft mit dahin und hatte immer eine besondere Vorliebe für diesen Ort.  <S. 83>  Sie war froh, als die Eltern gestorben und es zur Teilung kam. 

Sie war immer sehr gutmütig und hingebend zu allem Äu(erlichen und Glänzenden. Mit ihren wachsenden Talenten und Eigenschaften wuchs auch der Lärm und die Bewunderung um sie. Sie schrieb Sprüche, und Herren und Damen kamen zu ihr, dieselben zu lesen. 

Im Schlo( des Lazarus waren Gemächer und Terrassen hinten in der dicken Mauer. Da waren ihre Zusammenkünfte und eitlen Besuche. 

Als sie nach Magdalum zog, ging eine ganze Haushaltung von Mägden und Dienern mit ihr. Anfangs besuchten sie dort nicht sowohl schlechte Leute als vielmehr vornehme, reiche Leute, Männer und Frauen, die nach der Welt lebten. Als aber dieses schwelgerische Leben ein ausschweifendes ward, zogen sich die Vornehmen und die auf Ehre hielten zurück, und alles ging immer zu grö(erem Verderb bis zur Schlechtigkeit. Das Schlo( zer-  <S. 84>  fiel bis auf die Stuben, wo sie wohnte, u.s.w.

Jesu Mutter war in Bethanien. Lazarus und Martha hatten sich schon an Jesus geschlossen. Martha war mehrmals vergebens bei Magdalena gewesen, von ihr verachtet und kaum vorgelassen worden. Die Mutter Gottes hatte sie getröstet, auch für Magdalena gebetet und Martha gesagt, sie solle nochmals hingehen mit ihrer Magd und sie zu bereden suchen, da( sie ihren Sohn lehren hören möge. 

Das Schlo( war nicht weit von Bethanien. Martha, welche, seit sie Jesum kannte, noch einfacher gekleidet war, als sonst, ging mit ihrer Magd hin. Es war eben ein Haufen Schwärmer da angekommen. Magdalena war im Begriff, sich zu schmücken. Martha durfte gar nicht zu ihr, sie könne jetzt nicht mit ihr sprechen. Endlich kam sie trotzig und war ganz verlegen, da( Martha so schlecht gekleidet gehe, und fürchtete sich, man möge sie bemerken, sie solle weggehen. Martha bat nur um einen Winkel zur Ruhe. Sie ward mit ihrer Magd in eine wüste Stube im Nebengebäude gebracht und ohne Speise und Trank verlassen oder vergessen. Es war dieses am Nachmittag. Indessen schmückte sich Magdalena und sa( auf  <S. 85>  einem geschmückten Sitz bei dem Gastmahl. Martha und ihre Magd beteten indessen sehr betrübt. 

Am Ende der Schwelgerei kam Magdalena und brachte Martha etwas auf einem Tellerchen und auch etwas zu trinken ; das Tellerchen hatte einen blauen Rand. Martha bat sie, doch mit nach Bethanien zu gehen, und schmeichelte ihr auf alle Weise. Endlich beredete sie dieselbe mit den Reden, sie habe doch immer Wohlgefallen an schönen und wohlredenden Männern gehabt, sie solle doch Jesum von Nazareth sehen und lehren hören, der jetzt in Jerusalem lehre. Magdalena nahm dieses endlich mit einer gewissen Schnödigkeit an, und sie gingen schlafen, u.s.w.

(Sie erzählte alles dieses mit viel grö(erem Detail ; weil es dem Pilger aber nicht ganz gegenwärtig <war>, schrieb er das Allgemeine.)

Fortsetzung folgt 1.

<S. 86>

      25.  -  26.  Juli  1821.

Erstes Lehrjahr Christi : Johannes. 1
Jakobus. Reliquie.

Magdalenas Eltern.

N.B. Gebein eines  Jüngers Jonathan, Eliseu<s>.

Gebein Ignatii.

Sterbebilder.

Geschichte der Verwirrung mit dem Gebein Questionis.

Todesnähe.

Sie war den grö(ten Teil des Tages bewu(tlos, träumend, schlafend. Am Mittag überfiel die Schwester sie wieder. Der Pilger fand sie dem Tode nah. Sie nahm etwas Kaffee, ihr heftiger Husten legte sich. Sie war sehr beunruhigt, weil sie Gott zum Zeugen ihrer Unschuld aufgerufen. Sie äu(erte sich in diesen Zuständen mit dem Gefühl des Gestorbenseins, sie sei zu früh gestorben, man habe es wieder für eine Ohnmacht gehalten ; nun schreie die Schwester nach ihr. Sie äu(erte sich, auf einem Wagen über der Heide fahrend gestorben zu sein, nach  B<ocholt>  komme sie nur im Geist, und allerlei solches. Dann wieder, es sei doch alles vollendet. Es waren vermischte Angst-  und  Verwirrungsbilder ohne Sicherheit.

Sie sagte, Ignatius werde ihr helfen. Sie müsse seine Andacht halten, sie werde gehen.

<S. 87>  Magdalenas Vater.

Er hie( Sarah, Zarah oder Zerah oder Serah (wie sie unbestimmt sagt). Sein Vater war von vornehmer Herkunft aus Ägypten. Er war aus Syrien, von der Grenze Arabien oder, wo der König Mensor hintrocken ist 2. Er war gut oder hatte Verhältnis mit einem König aus Syrien. Er bekam durch seine Verdienst<e> im Krieg für einen römischen Kaiser Güter bei Jerusalem. Er war wie ein Fürst und reich und hat noch viel durch  seine  reiche  Frau, eine Jüdin, dazu  gekriegt ; sie  hei(t    

Isebell 1 oder Inzabel ; es bellt sich so. Es gehörte ihm auch ein Stück Stadt am Berg Sion, an der Seite hin, wo der Bach in der Schlucht neben dem Tempel flo(. Er hat aber viel zum Tempel vermacht, und ich meine, da( dieses auch dabei war, denn es war eine alte Gerechtigkeit da geblieben. Es war da, wo die Apostel zum Coenaculum hinaufgingen, doch gehörte das Coenaculum nicht mehr dazu.

<S. 88>  Sankt Jakob Major- Gebein und ein Gebein von einem Jünger, angeblich Jonathan, getauft Eliseus (Eliazar) 2.

Sie hatte heute morgen wirklich das in der vorigen Nacht verlorene Partikelchen von Jakobus Major wiedergefunden. Es lag, noch unentwickelt, in einem kleinen Papier, und ein Blättchen dabei wie eine braune Blatter. Sie zeigte auch das gro(e Gebein, in dessen blauseidenem Verband es gesteckt. Sie meinte, es sei <ein> Splitterchen von einem Hand- knochen. Sie nannte das grö(ere Gebein von einem Jünger aus der Gegend von Samaria. Er habe Jonathan oder das oder das gehei(en und nach der Taufe, Eliseus. (Es ist aber dieses noch nicht bestätigt.)

Er sei auch beim Täufer gewesen und dann bei den Jüngern, hernach mit mehreren Aposteln, und sei, glaube sie, an einem Ort umgekommen, wo ihn Thomas hingesetzt.

Von Jakobus entsinnt sie sich noch :

Seine Mutter hie( Maria Salome. Sie war die Tochter von einer Schwester 3 Annas, deren Mann Salomo hie(. Diese Schwester Annas wohnte anfangs bei Bethlehem und nachher bei Anna in ihren Fluren. Die Tochter dieser Schwester Annas und Salomos Tochter hie( Maria Salome. Sie heiratete Zebedäus, den Vater  Jakobi  Majors  und  Johannes  aus  ihr. <S. 89>  Diese Maria Salome, Annas Nichte, war so alt als die älteste Tochter Annas, die achtzehn oder zwanzig Jahre vor Maria geboren wurde und auch Maria hie(, den Kleophas heiratete und von ihm die Maria Kleophä gebar, welche den Alphäus heiratete, der ihr den Zollner Matthäus zubrachte und die <Söhne> Simon, Jakob Minor  <und>  Thaddäus mit ihr zeugte, in zweiter  <Ehe>, mit Sabas, Joses Barsabas hatte 1  <und>  in dritter Ehe Simeon, Bisch<of> von Jerusalem, zeugte. Maria Salome war also Annas Nichte, die Tochter der Tante Mariä, der Mutter Gottes. Jakob und Johannes kannten früher Jesum nicht persönlich.

Jakobus ist drei Jahre lang in Spanien gewesen. Er war dort in gro(er Bedrängnis und flüchtete sich wunderbar. Ich sah ihn gefangen, und wie er träumte, es komme ein Engel und führe ihn aus dem Kerker auf eine hohe Mauer. Ich sah, während er dieses zu träumen glaubte, es wirklich an ihm geschehen. Ich sah ihn 2 auf der Mauer stehen und erwachen und zurück-schauen, und vor der Mauer ein gro(es Wasser. Ich sah, wie ein Engel ihn herabstürzend über das Wasser trug und wie er dann nach Rom reiste, wo Petrus damals nicht war. Zwei Jünger folgten ihm aus Spanien. Er kam zum Tod der Mutter Gottes, welche Christi Himmelfahrt vierzehn Jahre  <und>  drei Monate überlebte.

Ich sah  <S. 90>  Jakobus dann in Judäa. Bei Samaria hatte er viele Händel mit Zaubere<r>n, wovon ein Name Hermogenes  <mir bei->geblieben  <ist> 3. Auch in Spanien hatten ihn Zaube- rer oft mit allerlei Teufelsgestalten umgeben. 

Ich sah seine Enthauptung zu Jerusalem, und da( der ihn angegeben, sich bekehrt hat und mit ihm gemartert worden.

Sie sagt, das Todesjahr Jakobi 4 bestimmen wollend, sie habe gesehen eine Zahl, die 5 und eine die 4 bedeute, mit römischen Zahlen. Später meint sie LIV. Die Geschichtschreiber geben  44 an. Sie sagt, sieben Jahre nach ihm sei Jakobus der Kleinere gemartert (das deutet auf 54), sie sagt, fünf oder sieben <Jahre> nach Mariä Tod. Doch ist dieses alles unentschieden und aus trüber Erinnerung. Mu( sich bestimmter ausdrücken.

Von Jakob dem Kleineren  sagt sie :

Er ist an sieben Tage hin und her ins Verhör geschleppt und immer jeden Tag eine Stunde lang mi(handelt worden. Als sie ihn vom Tempel stürzten, steinigten sie ihn noch und schlugen ihn tot.

< Noch von Jakobus Major>.

Ich sah, da( Christen den Leib Jakobs Majors erst in einer Grabhöhle versperrten, da( er mehrmals hin-  und hergebracht wurde später, und da( jedoch viel von ihm, Haare und anderes hier-  und  dorthin  kam, auch ein Finger  <S. 91>  in Rom ist. Ich sah auch seinen Leib nach Spanien oder an die Grenze kommen und da( er da an einem Ort ruhig blieb.

Ich sah dann ein Gesicht von einer heidnischen Frau in Rom. Sie war alt und krumm und hatte einen Trieb, sich zu bekehren, und wendete sich in Gedanken zum Grab des heiligen Jakobs in Spanien. Ich sah, da( sie ein Gesicht hatte, wo ihr Sankt Jakob ohne Haupt erschien und ihr sagte, er wolle ihr Jesum zeigen, den solle sie in sich aufnehmen und zu seinem Grab ziehen. Ich sah auch, da( sie gesund wurde und zu seinem Grab nach Spanien zog und da( dort noch viele Mirakel geschahen und dann der Leib nach einem Ort versetzt wurde, der wie Constantinopel lautet (Compostelle 1).

Jakobus Major.

Am   26.  Juli nach Tisch  sagte sie :

Heute mittag habe ich bei dem Partikel von Jakobus Major gesehen, da( er zweimal in Spanien war. Erst war er bei Samaria und hatte mit Zauberern zu tun, die sich zuletzt überwunden bekehrten. <S. 92> Damals war Petrus mit Thomas ( ? ) zum zweiten Mal in der Stadt an der See, wo er die Witwe erweckt und wo er das Gesicht mit den vielen Tieren in einem Tuch gesehen 2. Er war ja zweimal dort. Von Samaria ging Jakobus nach Spanien, wo er drei Jahre war mit gro(en Schwierigkeiten. Er ward auf alle Weise bedrängt und hatte schwer mit Gelehrten zu streiten, bis er endlich im Kerker lag, woraus ihn ein Engel befreite, wie ich schon erzählt, und ihn zum Tod Mariä beschied. Es folgten ihm zwei Jünger ; es waren gemeine, arme Diener, die nachher unter den Jüngern blieben. 

Nach Mariä Tod kamen doch mehrere Apostel in Jerusalem zusammen und Jakobus blieb etwa ein und ein Drittel Jahr dort. Dann war er wieder ein Jahr in Samaria und zwei Jahre in Joppe, wovon er zum zweiten Mal nach Spanien ging und etwa zwei und ein halb Jahr dort blieb. Er bekehrte und bildete hier etwa zwölf Jünger, worunter auch gelehrte Leute, die, was er unter gro(en Schwierigkeiten gegründet, fortsetzten. Er ward in Spanien selbst gefangengenommen und über Rom nach Jerusalem gebracht von römischen Soldaten und dort gleich gerichtet ; ich habe ihn vor zwei Richtern gesehen, ich wei(  nicht mehr, ob in Rom und Jerusalem, oder in Jerusalem allein.

<S. 93>  Sie gab wieder die Buchstaben  LIV  als Todesjahr an und ganz geläufig folgende andere Zeitbestimmungen im Gespräch :

Maria vermählt : alt  14  und ein halb oder drei Viertel.

Christus geht aus Nazareth : alt  30.

Hält viermal Ostern : 4.

Maria stirbt nach Ihm : 14 und ein Viertel, 62 - 63  Jahre alt.

Jakobus stirbt nach ihr im Jahr  7 1.

Jakob Minor nach ihm etwa im Jahr  7 - 8 2.

Die  7 - 8  Jahre von Mariä Tod bis zu Jakob des Grö(eren Tod sind in der Angabe : nicht voll  2  zu Jerusalem,

                                 1  zu Samaria,

                                 2  zu Joppe,

                                 nicht voll  3  in Spanien, ziemlich enthalten.

Sie meint, Agrippa 3  sei bei Jakobs 4  Tod schon sehr hinfällig gewesen. Sie habe wie einen anderen da gesehen, der vieles für ihn verrichtet.

Gamaliel habe nach Mariä Tod noch gelebt. Es sei damals eine Apostelversammlung in Jerusalem gewesen, wobei er von seinen Schülern 1  gehabt.

<S. 94>  Ignatius  <von>  Loyola. Reliquie.

Schon neulich in einem allgemeinen Bedrängnisbild hatte ihr Ignatius Hilfe versprochen 2, er wolle ihr einen Mann senden.

Jetzt fortwährend sieht sie Ignatius oft, sie solle seine Andacht halten, in der Andacht wolle er ihr Hilfe senden, sie solle sie für die Kirche, die Motzfeld und für sich halten.

Sie habe ein ganz kleines Splitterchen von ihm unter vielem anderem Staub, sie könne es nur in einer Nacht im Schlaf finden ohne es zu verlieren. Sie sehe immer einen Mann bei ihm, der mit Xaverius zu ihm gekommen, und sehe noch, da( er diesen zur Hilfe sende. Sie glaube aber, er wolle ihr in höchster Not einen wirklichen Mann senden, doch wisse sie nur gewi(, da( er ihr in seiner Andacht helfen wolle. Sie meine auch dunkel, als komme sie ans gehen durch ihn, sie sei ebner Erde gegangen, wo ein Garten gewesen. Doch sei es ihr nicht bei  D<iepenbrock>  geschienen, u.s.w.

<S. 95>  Böse Gedanken des Pilgers.

Du bist ohne Feierlichkeit und betest in Angst alles durcheinander, ganz kurz. Oft sehe ich durch deinen Kopf allerlei böse Gedanken laufen. Sie sehen aus wie ganz wunderliche, garstige Tiere. Du jagst sie nicht, treibst sie auch nicht schnell fort. Es ist, als wärest du sie gewohnt. Sie laufen quer durch wie durch einen gebahnten Weg.

(Das ist sehr wahr, leider.) 3
<S. 96>  Jonathan, Eleasar, Jünger. Reliquie.

Das Gebein, worin Sankt Jakob des Grö(eren Reliquie stach, ist von einem Jünger aus der Gegend von Samaria aus dem Geschlecht Benjamin. Er hie( vor der Taufe Jonathan, nachher Elieser oder Eleasar, nicht Eliseus, wie ich gemeint. Er war bei Petrus, auch bei Paulus ; dem war er zu langsam. Er kam zu Johannes. Er war mit Thomas weit weg und kam mit ihm zurück, als er zu Mariä Tod kam. Er war nicht der Diener aus der Fremde, der einfältige Mohr, den Thomas aus jenem Land mitbrachte. Er war auch einfältig, aber ein Priester. Er lebte noch drei Jahre nach Mariä Tod in Ephesus und kam dann dort in der Gegend um : er wurde halb tot gesteinigt liegen gelassen, in die Stadt gebracht und starb. Nachher kamen seine Gebeine nach Rom, man wu(te den Namen nicht.

1 Er sei bei einem Bischof zu Ephesus gewesen, der Timotheus oder Dionysius oder  …  2  hei(e, von dem sie ein Gebein habe.

<S. 97>  Erklärung, wie sie etwas von Simon, Apostel, bei einem Gebein erwähnt habe, das nicht von diesem war.

Ich wollte Overberg erzählen, wie es mir mit dem Gebein, das mir Christian 3 durch <den> Pilger geben lie( 4, in der Sterbensnacht gegangen, da Christian 3  bei mir war. Obschon ich gewöhnlich nichts von der Sache wei(, so gab mir es Gott doch nun ganz deutlich, aber es kam Besuch zu  O<verberg>  und nahm mir meinen Trost. Jetzt habe ich es vergessen, u.s.w.

(Nach Tisch erzählt sie Folgendes im Halbschlaf  : )

<Der>  X-Bruder erzählte mir und dem Pater von einem Gebein des heiligen Apostels Simon, welches bei einem Überfall von Räubern auf der Reise weggeworfen worden sei, um es wieder zu holen, welches aber unterdessen gefunden und in eine Kirche gekommen sei 5. Während er es erzählte, sah ich die Sache viel deutlicher, denn es war ein Gebein von  <dem>  Apostel Simon bei mir und ein paar andere Gebeine, die in demselben Beutel gewesen, worin die damals geraubten 1 Gebeine Simons gewesen, zum Beispiel von Thekla und besonders von einem Bischof der ersten Zeit ein Knochen, der in der Schweiz verehrt worden und noch an verschiedene Orte gekom-  <S. 98>  men ; er war auch in einem Nonnenkloster. Es hatte auch lange inwendig in einem Schädel gesteckt und sieht schier aus wie ein Zahn ; ich mu( es irgend hier versteckt haben. Er war dort nicht erkannt und so herumgesandt worden, bis er von Paderborn mit vielen Gebeinen nach Überwasser durch einen Bischof kam, und von Münster zu mir. Die Gebeine neben mir sind in steter Berührung mit mir, und ich sehe bald dieses, bald jenes. 

Der Pilger brachte ein Gebein vom X-Bruder zu mir, als ich schlief, und ich war gerade mit Bildern von den Beinen beschäftigt, welche auch in dem Beutel gewesen, wo jenes Gebein von Simon gewesen, als es im Felde gefunden worden, und ich sah das Bild und sprach einiges davon aus, woraus der Pilger glaubte, es sei ein Gebein von Simon, dessen Namen ich genannt. Ich hatte aber auch von einem Bischof aus der Schweiz (Gebein eines Bischofs, das in der Schweiz verehrt worden) gesehen ; ob geredet, wei( ich nicht. Der Pilger sagte dem X-Bruder, es sei ein Gebein von Simon, und  <S. 99>  da ich in der folgenden Nacht sehr krank von nichts wu(te, und er mich am folgenden Tag nach einem Bein fragte, das sich in dem Beutel zum Gebein der heiligen Hildegard gelegt vorfand, von dem ich aber nichts wu(te, sagte ich ihm, ich wisse nur noch, da( ich von einem Bischof und von Simon gesehen, wie sein Gebein geraubt worden. Er sagte daher seinem Bruder wieder, es sei das Gebein von Sankt Simon. 

Ich sah dabei den X-Bruder sehr verdrie(lich werden und sah seine Gedanken von mir und dem Pilger sehr verkehrt werden. Der Pilger gab mir das Gebein zum dritten Mal. Es wurde mir aber ernst im Gesicht verboten, es niemals aus zu sprechen gegen den X-Bruder, was es sei, bis er seine Gesinnung verän-dere. Es wurde mir vorgehalten, da( mir schon einmal geboten worden, die Gebeine nach und nach neben mir, die ich habe, wie es Gott gebe, zu erkennen 1, und  <S. 100>  ich sah gro(en Kummer und Leid, die mir aus dieser Sache erwachsen könne.

Seit der Zeit kam oft dieses Gebein nachts zu mir, aber bei Tag konnte ich es nie finden, erkennen oder nennen. Es kam aus meinem Schrank, und dann war es, als wenn ein Körper sich leuchtend auseinandertue und dann wieder zusammenflo(. Einmal hatte ich an einem Muttergottesfest sehr gebetet, der Mann 2 möge doch seine verkehrten Gedanken von mir und dem Pilger ablegen. Er kam an diesem Tag zu mir und war freundlich. Ich sah eine Erscheinung der Mutter Gottes ganz fein zwischen uns auf der Bettdecke schweben, und dachte, nun will ich ihm das Gebein nennen. Ich wu(te auch den Namen, und im Augenblick, da( ich sprechen wollte, kam wie eine wei(e Hand neben mir aus dem Schrank und hielt mir den Mund zu 3, was mich so überraschte, da( ich lachen mu(te.

(Der Pilger kam damals mit Niesing in die Stube und fragte sie um ihre gro(e Lustigkeit. Sie erzählte diesen Fall gleich. Er mu( früher verzeichnet stehen 3.)

<S. 101> Als ich nachher einmal sehr krank war und zu sterben glaubte, tat es mir weh, da( der X-Bruder unwillig über mich sei, und ich wollte ihn vor meinem Tod um Verzeihung bitten, wenn ich ihn betrübt hätte. Ich lie( ihn nachts rufen und sagte ihm, wenn mich Gott erhalte, wolle ich ganz für Gott leben. Ich habe das auch getan, wie ich es in meinen elenden Umständen gekonnt und nach der Gnade, die Er mir verliehen. Ich rief dabei jenen Bischof an, der in dem geraubten Beutel Simons gewesen, und er kam zu mir und half mir. Ich hatte ihn aber nachts einmal versteckt und wu(te bei Tag nicht, wo er war, hatte aber oft Andacht zu ihm. Ich war nochmals voll Begierde ihm 4 das Gebein zu benennen, da pochte das Gebein in meinem Schrank und mein Mund ward wieder geschlossen 5, und ich sagte etwas von dem Mann 1, der mir geholfen. Das ist  <S. 102>  was ich mich von der Sache erinnere.

Auffinden von nachts versteckten Reliquien, worunter das Gebein des Bischofs, dem sie in jener Nacht Genesung verdankt.

Sie hatte oft schon geäu(ert, es sei ein Bischof bei ihr. Sie nannte ihn immer aus der Schweiz, und nie kam es zu einem Finden oder Resultat. Ihre verschiedenen Äu(erungen darüber waren immer in einigem Bezug auf jene Genesung und die Gebeine Simons, u.s.w. Heute sagte sie : 

Der Bischof hat Dionysius gehei(en. Er war einmal zu Ephesus. Er war so berühmt, da( der Papst ihn um Rat fragte. Das Gebein war bei Simons Gebein und noch an vielen Orten 2. Es hat lange oben in einem Schädel gesteckt. Es ist wie ein Zahn länglich, mit der einen Spitze steckte es in einem Schädel. Es ist auch in der Schweiz verehrt worden. Da sah 3  ich dann manchmal der Bischof aus der Schweiz. Es war auch in einem Nonnenkloster, wo ein Flu(  im anderen läuft. Es war an vielen Orten und kam durch einen Bischof von Paderborn mit vielen Reliquien nach Überwasser in Münster, wo diese unbekannten Gebeine wieder von anderen verdrängt wurden.

(Der Pilger erinnert sich dunkel, als habe sie einmal gesagt, da( sich <etwas> vom Gebein dieses Bischofs beim X-Bruder oder in Sankt Hildegards Kloster befinde, was er nicht mehr recht wei(.)

Ich habe  <S. 103>  dieses Gebein irgendwo in der Nacht versteckt und kann es gar nicht mehr finden bei Tag. 

(Es fand sich hierauf ein Beinchen, ganz wie das Beschriebene, oben zwischen das Wachstuch ihrer Schranktüre versteckt, und zwar so hoch, wie sie bei Tag wachend nicht reichen kann, woraus zu ersehen <ist>, da( sie in den ekstatischen Zuständen der Nacht, worin sie so viele Näharbeiten für Arme im Dunkeln macht, oft grö(eres körperliches Vermögen haben mu(, wie dann der Pilger öfters gesehen, da( sie sich aufrichtete und stand in den ekstatischen Zuständen.

Weiter fanden sich hinter einem Kupferstichrahmen zwei Reliquienpapiere eingeklemmt, wovon eines Steine oder Erde von einem Grab, das andere jene Erde zu sein scheint, bei der sie so oft die ganze Israelitische Geschichte in Ägypten sieht 1. Sie sagt auch, sie sei in der letzten Zeit wieder sehr davon angeregt gewesen. 

Sie selbst mu( herzlich über dieses ihr unbekannte Verstecken lachen.  <S. 104>  Es ist aber dieses blo( der Willen, es als erkannt abzusondern und dem Pilger zu geben, was sie aber am Tag darauf unter dem Drang ihrer Leiden vergi(t.





26.  -  27.  Juli  1821.

Erstes Lehrjahr Jesu : <Johannes  der>  Täufer.

Hochzeitsfeld. 

Jakobus Major. Petrus.

Erstes Lehrjahr Jesu.

2 Ich sah den Herrn auf dem Weg nach Sidon hie und da lehren. 

Ich sah sechs Boten aus Jerusalem zu Johannes kommen ; es ging ihnen ein Läufer voraus. Johannes taufte, von Menschen umdrängt. Der Läufer forderte ihn auf, an einen nahegelegenen Ort zu den Gesandten zu kommen. Er lie( sich nicht stören und antwortete, da( er zu tun habe ; sie konnten zu ihm kommen, wenn er vollendet habe. Als der Läufer ihnen dieses berichtete, kamen sie selbst, aber er lie( sich nicht ein und arbeitete fort, und sie hörten seine Lehre.

<S. 105>  Bild aus  <dem>  Hochzeitsfeld.

Ich hatte in einem Kornhaus zu tun. Es war ein Weib darin, dessen Tochter prächtig geschmückt auf einen Bräutigam wartete, der nicht kam, und unterdessen ihre Kleidung sehr beschmutzte. Ich sollte ihr helfen, mu(te aber nach einem Apfelgarten, wo allerlei Priester in den Dornen sitzend sich gar nicht helfen konnten und verschmachteten. Ich kam in den Garten und mu(te ihnen Äpfel bringen. Ich sollte in dem Garten, wo sie verschmachteten, fett werden.

Vor etwa fünf Tagen.1
<S. 106>  Jakobus Major. Petrus.

Ich wundere mich nicht, wenn die Zeitgenossen die Wunder Hohenlohes in Würzburg nicht glauben. Ich habe gesehen, wie Jakobus den Herrn auf Tabor verklärt sah, wie er alle Wunder gesehen, und doch irre war oft und am Ölberg floh, wo selbst Johannes sein Kleid im Stich lie(.

Petrus war dreimal in Joppe. Zuerst hatte er mit Simon in Samaria zu tun, ging dann nach Joppe, kam nach Jerusalem wegen der Klagen über das Almosen, setzte die Diakonen ein, wurde als der Oberste erkannt und ging wieder nach Sarona und Joppe und kam wieder nach Jerusalem wegen der Klagen über das schimmelige Brot der Weiber gegen Stephan und kehrte wieder nach Joppe, da er hier das Weib Tabitha erweckte und das Gesicht von <den> vielen Speisen in einem Tuch hatte 2.

Damals hatte Jakobus Major zu Samaria mit zwei Zauberern zu tun. Einer bekehrte sich, und da dieser den anderen rufen wollte zu Jakobus, machte dieser ihn fest. Jakobus zwang aber den anderen, da( er gebunden zu ihm kam, und löste ihn, da er sich bekehrte. Diese beiden heilten nun im Namen Jesu, wie sie vorher im Namen des Teufels geheilt. Einer hie( Hermogenes. (Diese Geschichte kommt in Abdias und alten Legenden vor, die sie gewi( nicht kennt.)

Dann ging er drei Jahre nach Spanien, kam zu Mariä Tod, usw.

Sie erzählt abermals alles, wie gestern.

<S. 107>


27.  -  28.  Juli  <1821>.

Pantaleon. Reliquie.

Dionysius Areopagita. Reliquie.  Zu der Verdru(-
           geschichte der Reliquie des  X-Bruders gehörig.

Gartengesicht im Bezug auf Dionysius.

Erstes Lehrjahr Jesu : Johannes. Bethabara.

Simeon, der maurische Marterknabe.

Erstes Lehrjahr Jesu.

1 Jesum sah ich bereits bei Sidon vorüber. Er war in Sarepta gewesen, hatte dort gelehrt und zog weiter gegen Nazareth zu, doch hin- und herwandelnd. Ich sah Ihn lehren auf einem Hügel.

Joannes sah ich wieder taufen. Er tauft nicht zu Bethabara, welches jenseits des Jordans liegt, sondern bei Bethabara jenseits des Jordans, das hei(t Bethabara gegenüber, etwas dem Strom hinauf, auf der Jerusalemmer Seite, nicht weit von Bethel und Jericho. Ich sah jetzt noch allerlei von der anderen Seite herüberbringen 2, wo er sonst getauft, und hier alles besser einrichten 2. Es kamen auch Kranke, auf Betten gebracht.

<S. 108>  Pantaleon. Reliquie.

Haben wir Pantaleon ? Wer ist das ? Er mu( von Köln kommen, eine Kirche dort haben. Er kam zu mir. Er heilte so viele, er war ein Arzt. Er kam zu mir. Ich hatte Arbeit auf dem Hochzeitsfeld. Er sagte mir, ich solle unbesorgt sein, meine Krankheit sei für Gott, ich würde noch auf kurze Zeit geheilt werden ; ich solle nur meine Andacht zu Ignatius halten. Er ging von mir, er müsse zu seinem Fest. Ich sah sein Fest in der himmlischen Kirche. Es sind noch mehr mit ihm gemartert. Ich habe seine Marter gesehen, auch sein Heilen. 

Als er fortging, sah ich aus seinem Haupt ein dreieckiges Stückchen ; das war los ; es war, als solle es heraus, als bleibe es bei mir ; es ist gezahnt an einer Seite.

(Der Pilger vermutete eine Reliquie. Sie wu(te nicht, wo sie sein könne. Er öffnete die Schranktür, und sie sag<t>e : " Die Zeitung da werfen sie weg, ich kann keine leiden ". Er berührte die Zeitung, und das Gebein, genau wie sie beschrieben, war dahinter.)

Sie erzählte noch :

Ich habe gesehen, da( Pantaleons <S. 109> Mutter eine Christin war und ihn christlich erzogen, da( sein Vater aber ein Heide gewesen und da( er dadurch wieder Heide geworden und so am Hof des Kaisers Arzt. Ich habe gesehen, da( ihn 1 Hermolaus wieder bekehrte, da( er sehr wunderbar heilte. Ich sah ihn Kranke in der Ferne 2 segnen und genesen. Ich sah ihn gehen und ein Kräutchen pflücken und mit Wasser dem Kranken geben. Ich hörte das an einem Ort zum Spruchwort geworden : " Pantaleon heilt mit Wasser ". Ich sah auch ein Kraut, Pantaleonkraut, mit drei Blättchen, das manchem das Leben gerettet. Ich sah, da( durch eine Wunderkur im Namen Jesu sich sein Vater und der Kranke 3  bekehrte<n>. Ich sah, da( ein Geheilter vor Gericht gezogen wurde, da( Pantaleon sich als Christ angab, und da( Maximian ihn martern <und> auch mit einem Stein ins Wasser werfen lie(, aber er schwamm. Er wurde dann, an einem Ölbaum gebunden, enthauptet.

<S. 110>  Reliquie Dionysii Areopagita. Bezug auf  <des>  X-Bruder<s>  Gebein 1.

Sie hatte die gestern wiedergefundene, nachts versteckt gewesene Reliquie 2  bei sich gehabt und sagte Folgendes von ihr :

Dieses Gebein steckte in einem halben heiligen Schädel, woran noch eine Gesichtsseite, mit vielen anderen kleinen Gebeinen, und es steckte mit einer Spitze in einer Höhle des Schädels fest. Dieser Schädel war in demselben Beutel, in welchem ein Gebein des Apostels Simons wegen Überfall weggeworfen und nachher von einem anderen gefunden wurde 3. Es kam aber, ich wei( nicht mehr, ob allein oder mit dem Schädel, an verschiedene Orte. Es war einmal in einem Nonnenkloster an einem breiten, schnellen Flu(, wo ein kleiner Flu( hineinfällt, zwischen Bergen, die die Sonne schön bescheint. Es war auch in der Schweiz und wurde dort verehrt.

(Sie wei( nicht, warum ihr dieses besonders im Sinn geblieben und  <warum>  sie in ihrer Vergessenheit oft gesagt, es sei ein Bischof aus der Schweiz bei ihr, womit sie das dort verehrte Gebein des Bischofs gemeint.)

Es ist von einem Bischof aus der Apostelzeit. Er war Ratsherr in einer Stadt. Er hat sehr viele  <S. 111>  wunderbare Gesichte gehabt von den Chören der Engel und himmlischen Dingen und Kirchengeheimnissen. Das Buch davon aber haben sie verfälscht. Doch ist noch viel Gutes darin. Ich habe manchmal das Buch nachts vor mir und sehe dann die richtigen Stellen ganz hell.

(Sie wei( in dem Augenblick nicht, da( eine alte lateinische Ausgabe des Dionysius Areopagita neben ihrem Bett an der Erde steht.)

Dieser Bischof hat mir in jener kranken Nacht geholfen. Ich habe vieles von ihm gesehen. Er ist enthauptet worden und hat sein Haupt ein gro(es Stück Weg<s>  in Händen getragen.

Dionysius bei ihr in Gartenbildern.

Er hat sehr viele Bilder, wie ich, von himmlischen Gärten gehabt, von denen ich einige gesehen habe. Ich war, als er zu mir kam, in einem Garten voll schöner Äpfel und hatte sehr viele gebrochen, und es waren allerlei Priester da, welche ich damit erquicken sollte. Es war einer da 1, der nahm sehr schöne Früchte nicht an von mir, aber  <S. 112>  er lie( sich von einem vornehmen Mann eine Schüssel mit Backwerk von allerlei Figuren reichen, welches er a(, und ich sah diese Figuren alle lebendig durcheinander kriechen und krabbeln, kleine Kröten, Schlangen, Käfer, Würmer, Ebendissen (Eidechsen). Es schauderte mir, und er a( sie. Ein fremder zu mir Kommender nahm die Früchte an.

Ich hatte noch viel da zu tun und die Äpfel waren mir so schwer und fielen mir immer aus der Schlippe. In diesem Bild kam Sankt Dionysius zu mir und führte mich einen schweren Pfad nach einem anderen Garten. Unterwegs kam die Seele der verstorbenen Näherin aus  C<oesfeld> 2, bei der ich gelernt, zu mir, sehr beweglich und leicht, und half mir auf alle Weise tragen und die Früchte, die immer aus meiner Schürze fielen, auflesen. Sie war sehr lieblich und gut. 

Dionysius führte mich an einen breiten, sehr rei(enden Strom, da sollte ich hinüber und wu(te  <S. 113>  gar nicht, wie. Er sagte mir aber, ich solle doch auf meinen Äpfeln hinüber. Ich legte daher Äpfel hinein. Da ward das Wasser ganz still, und ich trat auf die Äpfel und legte die hintersten immer wieder hervor und kam so wie über eine Brücke glücklich hinüber und hatte meine Schürze noch voll. 

Drüber war aber ein Garten, noch viel herrlicher als der vorhergehende. Da waren die Früchte ganz gro( und alle durchsichtig, und ich ging auf lauter Äpfeln in eine Kirche, die drei Kirchen übereinander enthielt, und ich stieg immer auf Früchten in die mittelste Kirche. Sie hatte wie von Flor überzogene Fenster oder Durchsichten nach allen Seiten. Sie war,  als  seien  die  Wände  da  und  doch  durchsichtig,  und  <S. 114> ich sah nach allen Seiten wie in einen Himmel voll Sternen, und jeder Stern war ein Garten, und ich sah in die Gärten hinein die wunderbarsten Bilder. Es waren darin sehr viele Bilder des heiligen Dionysius. Ich sah Chöre von Geistern und gro(e Tische und himmlische Mahlzeiten. Ich sah zum Beispiel in einem Garten Johannes sitzen, schreibend, mit seinem Rohr in der Hand, wie ich das Bild auf Erden gesehen, und lachte noch : " Ei, sitzt er dann nun in einem Stern ! Sind dann alle heiligen Dinge in die Sterne und in Gärten gesetzt ! "

In der dritten Kirche über 1 mir sah ich das Fest des heiligen Dionysius. Da sah ich lauter Heilige und ganz schwebende, leichte  Wesen,  und  konnte  noch  nicht  hin.  Ich  sah  auch  <S. 115> den Himmel darüber offen und <sah> bis in das unaussprechliche Licht hinein. 

Ich wei(, da( ich aus der zweiten Kirche in die unterste sah und eine gro(e Sehnsucht nach dem Pilger hatte, den ich darin mit einem Mann und einem Frauenzimmer sah. Ich hätte ihm so gerne etwas von diesen Bildern und Früchten gezeigt und gegeben. Dionysius sagte aber, es kann unmöglich sein, er ist zu schwer, er kann hier nicht stehen, er würde durchfallen. Ich hatte aber die Empfindung, als käme er noch zu mir ; er müsse aber einen gewissen Umweg erst machen, den ich deutlich sah. Das Weitere wei( ich nicht mehr. Es war wie im Mai, und doch so viele Äpfel. (Dionysius ist im Mai.)

<S. 116>  Der maurische Marterknabe Simon oder Simeon.

Sie hat an diesem Tag die Geschichte des maurischen Knaben wieder gesehen, dessen Fingerknochen sie neulich 2  dafür erkannte, und hat in der folgenden Nacht den Knochen wieder für denselben erkannt. 

Er sei Simeon getauft gewesen. Seine Mutter hatte mit vielen Weibern in einem Haus gewohnt, er habe nicht zu ihr gedurft. Sie sei früh gestorben. Es sei dieses in Spanien gewesen. Er sei zu seinem Vater, einem König oder Fürsten, nach dessen eigentlichen Vaterland gebracht worden, wo er Krieg geführt. Der Vater habe ihn schrecklich peitschen und dann ins Wasser stecken lassen  <und>, weil er aber immerfort nach dem Einsiedler, der ihn bekehrt, als nach seinem rechten Vater geschrien, habe er ihn endlich mit seinem Schwert ermordet. Die Soldaten, welche ihn geliebt, hätten seinen Leib in Tüchern heimlich mitgenommen nach Spanien, und er sei dort von den Christen nachher verehrt. Sein Taufname sei Simeon. (Sie war sehr krank, als sie diesen Namen sagte, darum ist er nachzuprüfen.)

<S. 117>


28.  -  29.  Juli  1821.

Krank.

Martha erkannt.

Aquila. Reliquie. Bischof, dem Johannes den Jüngling
            vertraut.

Deliria von Nachstellung, die vorüber sei, als Erklärung
            gestrigen Traumes.

N.B. Allerlei Zahlen von Apostelzeiten.

Almosenbild.

Krank. Schiefe Bischofsmütze.
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Sie ward am 28. nachmittags schon krank und in der darauffolgenden Nacht litt sie an Kolik und Krämpfen in einem verzweifelten Grad. Sie war dabei meist besinnungslos in steten Bildern vom Unglauben der Zeit und der üblen Beschaffenheit der Kirche und litt namentlich diese Schmerzen in Bezug auf die Landeskirche. Sie sagt, sie sei eigentlich noch hirtenlos 1, die Infel stehe schief       2. Sie habe es immer gesehen, u.s.w. Der Pilger fand sie          sehr elend. Sie war am ganzen Morgen bewu(tlos zusammengekrümmt, hatte heftig geschwitzt und <hatte> Anfälle von Kolik. Dabei glühte sie von Fieberhitze und sprach immer im hellsehenden Zustand, wu(te aber nicht, was vor sich ging um sie her.

<S. 118>  ( " Was ihr den Armen tut, habt ihr Mir getan ".)

Almosenbild als Erquickung.

Sie lag bewu(tlos in Schmerzen und im ekstatischen Zustand. Ihre Schwester sagte dem Pilger, es sei ein armer Mann da, dem sie sonst wohl etwas gebe. Der Pilger gab ihr vier Groschen für den Armen. Sie konnte nichts davon merken. Als die Schwester dem Armen in der Küche das Almosen gegeben haben konnte, schmeckte die Kranke mit den Lippen und sagte: 

O, wie sü( ! Wo hast du den sü(en runden Bissen her, den du mir gabst ? "

--  ( ? ).

--  Du.

Im selben Augenblick hob sie, die zwei Minuten vorher keine Hand rühren konnte, sich ganz schnell und kräftig sitzend in die Höhe und sagte lächelnd :

Siehe, wie hast du mich gestärkt mit dem sü(en Bissen. Du hast ihn von einem himmlischen Baum gepflückt, ich habe ihn erhalten.

Der Pilger hatte Mühe, sie wieder zum Liegen zu bringen, aus Furcht, es möchte sie ein anderer in diesem unverständlichen Zustand finden. Nach<her> liegend schmeckte sie und redete lange heiter fort.

1 Hier erklärte sich, was die sü(en Brötchen, von denen sie manchmal sagte, der Pilger speise sie damit, <bedeuten>. Es deute auch auf ihre Vereinigung mit Christus, dem wir tun, was wir den Armen tun. Eine sehr fruchtbare Erfahrung.

<S. 119>  Martha. Reliquie.

Sie hatte eine Reliquie Marthas wieder erkannt 2 als Martha, Bilder von ihrer Klosterstiftung 3 in einiger Entfernung von Magdalenas Einöde in Frankreich gesehen, auch <ein>  Festbild. Sie ist zu krank, es mitzuteilen.

Aquila. Reliquie entdeckt.

Der Pilger hatte ihr gestern, da sie das Gebein von Dionysius Areopagita gegeben, dasselbe zu zwei anderen gelegt, die früher auch als Dionysius angegeben worden, bei denen einem sie wenigstens das Leben desselben erzählt hatte. Er wollte beobachten, ob eine der beiden früheren verwechselt sei, welches ihm schien beim Einfassen geschehen zu sein. Er steckte die drei Gebeine zusammengewickelt in einem Pappkästchen neben ihr Lager in ein anderes Kästchen. 

Sie sagte heute morgen trotz der totkranken Nacht :

Ich sah drei Gebeine beieinander in meiner Nähe : eines, länglich wie ein Zahn, in Papier, und ein zweites in blau und silber gefa(t, sind von Dionysius Areopagita. Das dritte aber in violette Seide gewickelt ist von dem Bischof  <S. 120>  bei Ephesus, dem Johannes Evangelist den Knaben anvertraut, der nachher ein Räuber geworden. Er war ein guter Mann, der viel mit Ketzern zu streiten hatte, aber mit dem Jüngling fehlte er. Er war nur sechs Jahre Bischof. Er vikarierte gewisser- ma(en für Johannes. Er hie( Aquila. (Sie nennt die Buchstaben lesend einzeln.) Er starb natürlich. Er war ein Jünger Christi aus der letzten Zeit.

(Es ist dieses nochmals zu versuchen.)

Zahlen vom Leben Petri und Jakobi.

Sie sah wieder Zahlen, und es ist zu wundern, da sie von keiner Apostelgeschichte noch Zeitrechnung wei(, da( sie, wenn-gleich mit der gewöhnlichen Geschichte gar nicht einstimmig, doch Zahlen und zwar immer römische, die sie schier lesen kann, sieht. Sie erzählte :

Petrus sei, neunundneunzig Jahre alt geworden, im Jahr 69 gestorben. Sieben Jahre habe er den Stuhl von Antiochia besessen, fünfundzwanzig <Jahre> den Stuhl von Rom besessen. Anno 44 sei er in Jerusalem gewesen und dann nach Rom gekommen, habe da die Kirche gegründet. Drei seien mit ihm gekommen, sie habe die <S. 121> Namen gewu(t und vergessen ; sie meine, einer habe wie Macarius gehei(en. Er sei von da nach Ephesus, wo Maria im Jahr 48  gestorben, <und>  sei wieder nach Jerusalem  <gegangen>.

Jakobus Major sei bei Mariä Tod gewesen und nachher noch drei Jahre in Jerusalem, Samaria und Joppe, und dann nicht volle drei Jahre zum zweiten Mal in Spanien, wo er das erste Mal  <das  Christentum>  gegründet und nun geordnet  <habe>. Hier sei er aufgegriffen und nach Rom und Jerusalem gebracht und dort enthauptet worden. Sie sieht fortwährend die Zahl  LIV.

Paulus sei damals in Lystra, Judas Thaddäus weit weg im Mohrenland ( ? ) und Thomas in Arabien gewesen. Die gro(e Hungersnot sei vorbei gewesen und Herodes habe durch Feste und Verfolgung der Christen die Juden an sich ziehen wollen. Sie spricht von einem, den sie Sirius stammelt, der alles für Herodes 1  getan. Das Ganze verwirrt sich ihr hier, u.s.w. 2
Drei Jahre habe Maria zu Jerusalem, drei Jahre in Bethanien gewohnt und neun Jahre in Ephesus. Sie sei bald nach Lazari und <dessen> Schwestern Aussetzung aufs Meer, dahin  <gezogen>.

<S. 122>  Deliria.

Das breite Wasser im gestrigen Garten und Dionysiustraum sei eine Gefahr gewesen, man habe sie am Mittwoch überfallen und wegbringen wollen ; sie würde dann unterwegs auf der Heide bei Johann gestorben sein ; es sei durch Gebet verhindert. Der Trockene 3 habe dagegen gesprochen, er wisse, da( kein Betrug da sei, man würde übler wegkommen als das erste Mal, u.s.w. Sie habe es erst nachher erfahren. Nun sei die Gefahr vorüber.

Es werde noch eine Probiererei kommen mit einem Gebein, da( sie selbst nicht kannte, u.s.w.

Sie werde erst im Mai zu  D. 4  kommen, doch früher aus dem Haus, u.s.w. 

Der das Krötenkonfekt gegessen 1, sei der Rosery 2 ; er habe Bauchweh gekriegt, u.s.w.

Sie war den ganzen Tag höchst elend und immer im Fieberdelirium. 

N. B. :

Ich habe oft zwei gesehen, bald zeigte sich einer, bald der andere. Es war, als könne er sich unsichtbar machen, manchmal war es wie ein Geist. Ich sah immer Nacht, wo er ging, sonst  viel<e>  Lichter. Ich sah einen gehen, einen im Bett liegen. Ich habe es so deutlich. Ich sah immer ein solches Gespenst hie und da auf Meeren. Ist es ein Sohn der Leidenschaften, ein Nachfolger, ein Geist, ich wei( es nicht, es mu( sich zeigen. Es ist etwas Unbegreifliches bei der Sache.

<S. 123>


29.  -  30.  Juli  1821.

Erstes Lehrjahr Christi. 
Christi Rückkehr als Kind aus Ägypten.

Aquila  (Priscilla). Reliquie.

Petrus in Rom. Lentulus. Veronicon Christi.

Annulus Mariä 3.

Persönlichkeit.

Sie befindet sich etwas besser, ist sehr ermüdet, wei( von dem ganzen gestrigen Tag nichts.

Reliquien.

Sie sagt im Halbschlaf :

Die Sankt Ignatiusreliquie werde ich am Ignatiustag 4  erhalten. 

Sie versprach sich anfangs und sagte, am Dominikustag.

Ich mu( auch ein Gebein von irgendeinem Bischof aus Syrien bei mir haben, ich mu( es versteckt haben, ich wei( nicht, wo ; es müssen zwei nette Beinchen sein 1.

Aquila (und Priscilla).

Es waren allerlei Heilige bei mir heute nacht, auch der Bischof, dem Johannes den Knaben vertraut. Er hie( Aquila. O, wie hat er geweint, als Johannes ihm seine Nachlä(igkeit verwiesen, er kniete vor ihm. Es 2 war in der letzten Zeit Johannis. Er war etwa neun Jahre Bischof, nicht in Ephesus selbst, sondern dabei, ich habe  <den>  Namen vergessen. Er war von Korinth und hatte eine Frau, er machte Stangen und Decken und Wände von Flechtwerk. Paulus wohnte bei ihm und bekehrte  <S. 124>  ihn und nahm ihn und seine Frau mit nach Ephesus und lie( ihn dort zum Lehren. Seine Frau belehrte auch Weiber und sie zog noch bis Kedar und in Arabien und bekehrte viele Menschen. Er war eine Zeit bei dem Bischof von Ephesus, der nach Timotheus war ; der hie( Onesimus. Er ist natürlich gestorben. Den Namen des Räuberjünglings wu(te ich auch.

(Siehe unten : Fortsetzung.)

Christi Rückkehr von der Flucht nach Ägypten. 3
Ich hatte heute nacht einen Blick, wie Jesus zwischen Maria und Joseph in seinem siebenten Jahr aus Ägypten in Judäa einwanderte. Sie hatten keinen Esel bei sich und trugen Bündel hinten und vorne. Joseph war etwa drei(ig Jahre älter als Maria. Ich sah sie auf einer Stra(e in der Wüste, etwa zwei Stunden von der Höhle Johannis des Täufers ab. Ich sah, da( der Knabe Jesus wandelnd hinüber nach der Gegend schaute, und da( seine Seele sich auf Johannes bezog. 

Zugleich sah ich den Knaben Johannes, der in seiner Höhle betete. Es kam ein Engel in der Gestalt eines Knaben zu ihm und sagte <S. 125> ihm, dort gehe der Heiland vorüber. Ich sah Johannes aus der Höhle hinauseilen ein Stück Weg<s> und nach jener Gegend die Arme ausstrecken. Ich sah ihn tanzen und spielen vor Freude. Es war dieses Bild ungemein rührend. 

Es war seine Höhle hier zwischen zwei Hügeln unter der Erde in einem Hügel. Sie war nicht breiter als sein Lager, aber ziemlich lang hinein. Ich sah ihn <aus> einem kleinen Loch herausschlüpfen. Oben war schräg herein ein Lichtloch.

Ich sah in der Höhle nichts als auf einem Gestell von Stäben oder Rohr einige Honignester liegen und mehrere Heu-schrecken getrocknet. Sie waren wie Krebse so gro(, gelb und gesprenkelt. Ich erinnere mich nicht, diese Tiere früher bei ihm gesehen zu haben ; sie hatten mir etwas Schauerliches.

Die Wüste, wo Jesus fastete, ist vier Stunden von dieser.

Johannes hatte ein Fell umhängen. Der Engel, der zu ihm kam, war wie ein Knabe seines Alters ; ich habe ihn früher kleiner und später grö(er gesehen ; er wuchs ordentlich wie mit ihm auf. Er erschien und verschwand.

(Sie meint heute, Anna habe bei der Rückkehr noch gelebt.)

<S. 126>  Aquila.

Sie hatte das Gebein, das sie für Aquila gehalten, ohne es zu wissen, bei sich und sah ihn abwechselnd den Tag hindurch an sich vorüber gehen, ohne zu wissen, durch welche Veranlassung. Sie erzählte noch Folgendes von ihm :

Als Aquila mit Paulus nach Ephesus kam, war er sehr eifrig, noch eifriger aber seine Frau. Es war eine gro(e, starke Frau, etwas bräunlich, und  <hatte>  ein etwas männliches Gesicht ; sie hatte auf ihrem Kopf eine hohe Mütze mit feinem wollenen Zeug gewickelt, als wenn einer die Haare oben in einen Becher steckte und den Kopf dann über diesen Becher mit Zeug zuwickelte. Thekla war auch so.

Aquila war nachher bei Onesimus, der nach Timotheus Bischof in Ephesus war. Johannes kam und ging und war wie  <ein> Oberhirt über die ganze Gegend. 

Aquila war später nicht mehr so eifrig. Johannes machte vor einer Reise ihn zum Bischof an einem Ort einige Meilen von Ephesus ; er sendete ihn hin und ging selbst auf einem anderen Weg dahin, hie und da lehrend. Er fand unterwegs  <S. 127>  einen verlassenen, schönen Knaben von etwa sieben, acht Jahren, den er Aquila übergab. Der Knabe wurde aber vernachlässigt und ein Räuber. Johannes forderte ihn etwa neun, zehn Jahre nachher zurück. Er war nicht da. Er suchte ihn selbst bei den Räubern und brachte ihn <zurück>. Aquila weinte sehr und besserte sich. Der Knabe wurde auch noch ein frommer Mann.

Von dem Onesimus habe ich auch vieles gesehen und wieder vergessen. Er war bei Ignatius zu Smyrna, als der nach Rom geführt wurde zur Marter. Er ist selbst auch zur Marter geführt worden.

Gefundene Reliquie.

Sie hatte von dem irgend in der Nacht versteckten Gebein  - zwei Beinchen eines ersten Bischofs, der viel mit Ketzern zu streiten gehabt  -  gesprochen. Es müsse irgend zu Fü(en ihres Lagers sein. Nach Tisch fand es sich hinter dem Bild, das ihre Schranktür deckt : zwei feine glatte Gebeinchen, welche noch nicht bestimmt sind.

<S. 128> 1
<S. 129> 1
Petrus in Rom. Lentulus. Christi Bild.

Mir fällt da ein Bild wieder ein, das ich schon oft gehabt ; ich wei( es aber nicht mehr ganz. In Rom war ein Ratsherr und geschickter Mann, sein Name fängt mit Len an, ich meine Lentulus. Er hatte immer eine gro(e Begierde, von Jesus zu hören in seiner letzten Zeit, da Er berühmt und gekreuzigt ward. Er ging immer, wo Schiffe ankamen, und fragte die Leute, die aus Judäa  <S. 130>  kamen, um Nachrichten von Jesus.

Petrus kam, ich meine, anno  44  und drei Begleiter mit ihm, von denen einer ein Knecht war, und zwei Jünger ; ihre Namen fingen mit Mar an, doch war Markus noch nicht dabei ; ich meine Martialis und Marcianus ; einer ward, meine ich, nachher nach Frankreich geschickt.

Der Lentulus empfing sie auch, da sie nach Rom kamen, und erwies ihnen viel Liebe und gab viel zur Gründung der ersten Gemeinde. Er hatte eine gro(e Begierde, die Gestalt Jesu zu malen, und lie( sich viel von Petrus erzählen, und immer sah Petrus sein Bild und sagte, es gleiche noch nicht. Nachher aber erhielt er es durch ein Wunder, das ich nicht mehr genau wei( ; ich meine, er betete heftig, und eine Erscheinung drückte ihr Antlitz in sein Tuch. Ich wei( nicht recht mehr, aber es ist mir, als sei das Tuch noch irgendwo und habe einst gro(e Wunder getan.

(Am folgenden Tag wiederholte sich ihr dieses Bild, das sie lange nicht gesehen. Doch blieben ihr leider vor <S. 131> allerlei inneren Leiden und Verdru( nur folgende nähere Bestimmungen :)

Lentulus war einer der vornehmsten Leute in Rom. Er hatte eine Frau und wohl zwölf Kinder. Er hatte eine wunderbare Sehnsucht nach Christo. Es waren auch viele Römer zur Taufe Johannis gekommen und hatten vom Messias gehört, und da( der Heilige Geist auf Ihn herabgekommen bei der Taufe, und von Wundern, die Er getan, und solche Leute suchte Lentulus überall auf und lie( sich von ihnen erzählen. Er konnte seiner Geschäfte halber nicht selbst reisen, gewann aber eine solche Verehrung zu Jesu aus der Ferne, da( er bei seinen Lebzeiten noch ein sehr feines Schwei(tuch an Ihn im Gedränge anrühren lie( und sich zusenden, das er mit gro(er Ehrfurcht empfing und aufbewahrte. Sie hatten so ganz feine wollene Tücher, womit sie sich den Schwei( abtrockneten und die nie schmutzig wurden. Ich sah, wie dieses <S. 132> Tuch an Jesus' Kleidung angerührt wurde, da Er nach Johannes'  Gefangennehmung zuerst an den Jordan ging ; Er schien es nicht zu bemerken. Ich sah, wie Lentulus dieses Tuch empfing und sehr gerührt darüber war. Die Liebe dieses fernen Heiden war mir so rührend, da( ich weinen mu(te.
Ich sah, da( Petrus mit drei Begleitern, Martialis und Apollinaris und einem Diener Marco oder Marcio oder Marcion in Rom ankam. Er 1 war von Antiochia in Jerusalem, glaube ich, gewesen, wo Verfolgung war, und von da hierher gereist. Er kam nicht gerade hierher, ich meine, er ist erst in Neapel und mehreren anderen Orten gewesen. Es war im Winter am  18. Januar anno  XLIV, als er dort ankam. Ich sah, da( Lentulus, der von seiner Ankunft vorberichtet war, ihm auf dem Weg entgegenkam, ihn und die Seinigen in sein Haus führte und recht auf alt-patriarchalische Weise ihnen diente mit Fü(e Waschen und Bewirtung, und da( er ihnen neue,  <S. 133>  frische Kleider anlegte. Sie kamen aber in ein ander<es>  Haus zu wohnen und nachher zu einem, der Pudens hie( und dessen Haus die erste Kirche wurde, wozu Lentulus vieles gab. Ich habe auch gesehen, da( Lentulus Petrum oft um die Gestalt Jesu fragte und sie zu malen versuchte, aber nie traf, und da( er endlich, im Gebet entschlafen, erwachend das Bild fand, welches eine Erscheinung auf das Tuch abgedrückt ; ich wei( dieses nicht mehr recht. Ich habe auch gesehen, da( Lentulus andere Gegenstände, von denen er sich erzählen lie(, abbildete, zum Beispiel die Höhle des Elias auf dem Berg Karmel. Er ist einer der ersten Christen  <in Rom>  geworden.

<S. 134>  Von drei Wunderbildern Jesu und  <dem>  Trauring Mariä, u.s.w.

Ich habe drei Wunderbilder Jesu oft gesehen und als ein Kind von acht, zehn Jahren alle diese Sachen viel deutlicher gewu(t. Das Tuch der Veronika ist an Thaddäus gekommen, der in Edessa  und  sonst  Wunder  <da>mit  getan.  Es  ist  jetzt  an einem Ort, wo ein Grabtuch Christi ist, ich meine Turin 2. 

Das Gemälde des Lentulus ist an einem Ort, wo noch ein paar Tücher von Jesu Grablegung sind und wo der Trauring Mariä hinter vielen Schlössern bewahrt wird in einer schönen Kirche 3. Die frommen Leute, die sich verheiraten, lassen ihre Ringe an diese Schlösser streichen. Dieser Ring ist wohl so breit 

[image: image4.jpg]


hat oben und unten einen Rand und ist von keinem  

Gold noch Silber ; er  ist  dunkel  und  schillert ; es  
sind Buchstaben <S. 135> und Zeichen darumher 
gegraben.

Das Tuch, welches in Rom ist, ist ein Tuch, in welches die Tücher eingeschlagen waren, auf welche Jesus bei seiner Einbalsamierung gelegt war und in welches sich wunderbarer Weise sein Antlitz eingebildet ; es ist mit den anderen verglichen und ganz gleich gefunden worden. Ich wu(te auch die ganze Geschichte dieses Tuchs, habe sie aber vergessen.

Ein Grabtuch Jesu war in die Hände eines Jüngers von Jerusalem gekommen, der am Tempel war, und nachher in die Hände der Juden. Sie suchten es zu verbrennen. Ich sah das Tuch hoch in die Höhe fliegen. Ich sah eine  <S. 136>  ganze Geschichte davon, und wie ein Bischof von Syrien viel Streit darum mit den Juden hatte und es, glaube ich, auch erhielt. Ich meine, ein Gebein von diesem zu haben.

Der Ring Mariä ist ziemlich dick und ich meine, nach der Seite der inneren Hand etwas platt, so da( er auf die Öffnung gesehen etwa so aussieht  [image: image5.jpg]


          . Er ist wie die Farbe von geronnenem Blut, ganz                    glatt, und doch ist es, als sei er aus lauter Dreiecken                    zusammengesetzt wie gepflastert und zwar ganz regelmä(ig. Darin sind Buchstaben eingegraben 1.

Der Mann (Lentulus), der Petrum in Rom empfangen, ist einer der Obersten der Stadt gewesen. Er hat viele Schriften bewahrt, und sie haben ihm Schätze <ge>bracht zu offentlichem Bauwerk. Er machte auch Risse von Gärten und Tempeln. (Der Name ist mir noch nicht ganz gewi(.)

<S. 137>


30.  -  31.  Juli  1821.

Ignatii Reliquie gefunden.

Erstes Lehrjahr Jesu.

Aussonderung von Reliquien.

Persönlichkeit.

Sie war am Morgen sehr schwermütig und mutlos, ernst und gedrückt. Sie habe die ganze Nacht Bilder aller Not und Pein gehabt, die sie ihr Leben lang ertragen, und des Elends, in welchem sie nun mit ihrer harten Schwester sitze, die sich nicht bessere, u.s.w. Sie habe mit gro(er Anstrengung gebetet. Sie habe gesehen, da( Ignatius auch so gro(e Anstrengung angewendet. Am Morgen sei sie ein wenig entschlafen und  <hatte>  geträumt, sie hüte die Kühe als Kind, und habe sich gefreut, da( alle das Elend ein Traum gewesen.

<S. 138>  Ignatii Reliquie gefunden.

Nach Mittag nahm sie das Päckchen von sehr vielen Gebeintrümmern neben sich in ein Kästchen und entschlief.
Nach Tisch fand sich ein kleines Partikelchen Ignatii an ihrer Brust in einem schwarzen Papierchen geheftet. Sie wei( nicht mehr, wie sie es genommen.

Reliquienabsonderung.

Nach Tisch unter anderem Gespräch sagte sie :

Ich will doch einmal die Reliquientrümmer ansehen, woraus ich Ignatius ausgelesen.

Sie nahm das Papier voll etwa einhundert kleiner Trümmer und vielem Staub vor sich und hatte es kaum geöffnet, als sie einzelne Stückchen zusammenzulegen begann, die zusam- mengehörten. Der Pilger bereitete schnell einige Düten, und sie sonderte etwa sechs Häufchen Trümmer von verschiedenen Gebeinen ab und legte sie hinein. Bei einem Haufen sagte sie : " Hiervon mu( ich zehn haben "  und fand nach und nach neun, sagte jedoch : " Es müssen zehn sein ", <S. 139> bis sie das zehnte gefunden. Sie tat dieses etwa vier Minuten und sagte dann : " Ich kann nicht mehr. Ich sehe sie nicht mehr " und hörte erschöpft auf. Sie sagte hernach : 

Ich fühlte einen Drang, nach den Gebeinen zu schauen, ich sehnte mich darnach, sie zogen mich an. Das Erkennen ist dann leicht, sie haben ein verschiedenes Licht. Ich sehe wie kleine Bilder, wie die Gesichter der verschiedenen Personen, denen sie gehören, und aus den Beinchen ziehen sich wie Lichtfäden in diese Bilder. Ich kann das nicht aussprechen, es ist ein wunderbarer Zustand, es ist, als sei etwas in einem eingesperrt, das herausdränge. Es ermüdet sehr und man sinkt ganz zusammen zuletzt. 

Sie war bei diesem Aussuchen so wie bei dem Beginn und der Folge dieser Handlung ganz wie im wachen Zustand und es erschien keine äu(erliche Veränderung als eine Art scharfer  <S. 140> innerlicher Aufmerksamkeit. Sie begann bei der Öffnung des Papier<s> damit, da( sie sagte : " Da ist ein Steinchen darunter ", und griff dieses unter vielen ähnlichen Stücken liegend gleich heraus.

Sie braucht das Tageslicht nicht dabei, denn sie tut es oft in der Nacht.

Erstes Lehrjahr Jesu. 1  

________

Personen-  und Sachregister  

Abdias (Bischof) : 60.

Abendmahl (hl.) : 35. Siehe auch : Sakrament.

Abraham (A. T.) : 3, 7.

Afra (hl.) : 16, 17.

Agnes (hl.) : 17.

Agrippa (König, N. T.) : 52. Siehe : Herodes Agrippa I.

Ägypten : 45, 48, 58, 70.

--  Rückkehr der hl. Familie aus Ägypten : 69, 70.

Ainon (Ort, Palästina) : 7.

Alexius (hl.) : 35.

Almosen : 6, 27, 59, 66.

Alphäus (Mann der Maria Kleophä) : 50.

Altar : 2, 5.

Altes Testament : 2.

Andacht : 12, 22, 23, 32, 34, 48, 53, 56, 61.

Andreas (Apostel) : 3, 4.

Anna (hl.) : 49, 50, 71.

--  Älteste Tochter der hl. Anna : 49. Siehe : Maria Heli.

--  Schwester der hl. Anna : 49.

Antiochien (Stadt, Syrien) : 17, 67, 74.

Apfel, Apfelgarten : 1, 59, 63, 64.

Apollinaris (Jünger Petri) : 73.

Apostel (die) : 49, 52.

-- Apostelsammlung : 53.

-- Apostelzeit : 62, 65.

Apostelgeschichte : 1, 8, 34, 36, 51, 59, 67.

Appel : 12, 16, 20. Siehe : Diepenbrock Apollonia.

Aquila (Jünger Jesu, Bischof) : 65, 67, 69 - 72.

Arabien : 45, 48, 68, 70.

Arbeit (der AKE) : 9, 10, 14, 24, 25, 30, 61.

Arme : 25, 57, 65.

Arnulphus (hl.) : 9.

Arzt : 24. Siehe : Wesener.

Augsburg (Stadt, Deutschland) : 16.

Ave : 32.

Befinden (der AKE) : 6, 16, 28, 29, 36, 40, 48, 65, 69, 75.

Beichte : 10, 32, 34, 40. Siehe auch : Generalbeichte.

Beichtvater (der AKE) : 10, 26. Siehe auch : Freund, Pater.

Benediktus (hl.) : 21.

-- Benediktuspfennig : 16, 20, 21.

Benjamin ( Stamm) : 53.

Bergpredigt Jesu (eine) : 14.

Bethabara (Ort, Palästina) : 60.

Bethanien (Ort, Palästina) : 38, 46 47, 68.

Bethel (Ort, Palästina) : 60.

Bethlehem (Ort, Palästina) : 24, 31, 38, 45, 49.

Bischof (der Bischof von Münster) : 9, 14, 29. Siehe : Lüninck.
Bischof (ein B. aus der Schweiz) : 54 - 57, 62.

Bischof (ein B. aus Syrien) : 70, 75.

Bischof (ein B. der viel mit Ketzern zu streiten hatte) : 72.

Bischöfe (die) : 29.

Blasius (hl.) : 4, 6.

Blumen : 15, 39.

Blut (der AKE) : 15, 36.

Bocholt (Ort, Deutschland) : 12, 40, 48.

Bonitus (hl.) : 22.

Bönninghausen (Landrat Cornelius von) : (13).

Braut (die) : 1, 4, 6, 26, 28.

--  Mutter der Braut : 4, 28.

--  Schwester der Braut : 28.

Bräutigam (im Hochzeitshaus) : 59.

Brentano Christian : 38, 56 . Siehe : Christian, X-Bruder.

Brief : 6.

Brigitte (die hl. Brigitta ?) : 44.

Buch (ein) : 26, 62.

Buchstabe(n) : 29, 52, 67, 75.

Bullern (Deckname für Bocholt) : 40. Siehe : Bocholt.

Christen, Christin : 17, 51, 61, 65, 74.

Christentum : 17, 18, 68.

Christian : 38, 40, 41, 44, 54, 56. Siehe auch : X-Bruder.

Christina (hl.) : 26.

Christus : Siehe : Jesus.

Clermont (Stadt, Frankreich) : 21, 22, 31, 33.

Coenaculum (Jerusalem) : 14, 49.

Coesfeld (Stadt, Deutschland) : 63.

Compostella (Santiago de C., Stadt, Spanien) : 51.

Constantinopel (Stadt) : 51.

Delirium (der AKE) : 65, 68, 69.

Diakonen (Einsetzung) : 59.

Diepenbrock : 53, 68.

--  Apollonia (Appel) : 12, 16, 20.

--  Melchior : 12, 40.

Dionysius Areopagita (hl.) : 54, 57, 60, 62 - 64, 67, 68.

--  Buch des D. : 62.

Dokument : 29.

Dom (Münster) : 14, 24.

Dominikustag : 69.
DR (De Raedemaeker) : 2, 8, 36.
Drache : 4, 19, 20.

Dreiblatt (Kraut) : 24. Siehe auch : Hepaticum nobilis.

Drei Könige : 45.

Edessa (Stadt, Türkei) : 34, 74.

Ekstase : 57, 65.

Eleasar (auch Elieser, Jünger des Jakobus Major) : 49, 53, 54. Siehe

      auch : Jonathan.

Elefant : 43.

Elias (Prophet, A. T.) : 26, 27, 74.

--  Wagen des Elias : 27.

Elieser (auch Eliasar, Jünger des Jakobus Major) : 49, 53, 54. Siehe   

      auch : Jonathan.

Elisabeth (Mutter des Täufers) : 1.

Eliseus (irrtümlich so genannt) : 48, 49, 54. Siehe : Eliasar, Elieser.

Emiliana (hl.) : 9, 10.

Engel : 17, 18, 29, 42, 50, 52, 62, (64), 71.

Ephesus (Stadt, Türkei) : 42, 54, 57, 67, 68, 70, 71.
Erwich (Frau  -  , Schwester des P. Limbergs) : (26).
Evangelium : 36.

Familie (hl.) : 37.
FBA (Frankfurter Brentano-Ausgabe) : 3, 7, 8, 13, 14, 16, 26, 35, 40,
      41, 48, 58, 60, 72, 77.
Fegefeuer : 34.

Frankreich : 16, 24, 33, 66, 72.

Franziska Romana (hl.) : 25.

Franziskus Xaverius (hl.) : 53.

Französische Revolution : 5, 20.

Freund (der Beichtvater der AKE) : 36, 43. Siehe auch : Beichtvater,

     Pater.

Friedrich Wilhelm III. (König von Preu(en) : 13.

Führer (der AKE) : 10.
Gamaliel (Rabbi, N. T.) : 53.

Garten (himmlischer) : 63, 64.
Gaza (Ort, Palästina) : 8.
Gebein(e) : 5, 6, 12, 19 - 23, 30, 33 - 36, 40 - 42, 48, 49, 53 - 57, 61, 

       62, 66 - 68, 70, 71, 75 - 77. Siehe auch : Reliquie.

--  Gebein Questionis : 40, 48, (54 - 56).

Gebet : 4, 5, 11, 13, 14, 68.

Gefahr (für die AKE) : 68.
Gehen(-können der AKE) : 48, 53.
Gehorsam (der AKE) : 29.

Geist (Hl.) : 14, 73.

Geist (ein) :  69.

Geistlicher : 20, 21, 27, 30.

Gelobtes Land : 31. Siehe auch : Palästina.

Gemeinde (erste Christengemeinde) : 73.

Generalbeichte : 10. Siehe : Beichte.

Genoveva (hl.) : 5.

Germanus (hl.) : 5.

Geschichtschreiber : 50.

Gespenst : 69.

Gnade : 6, 11, 13, 14, 17, 20, 34, 44, 56.

Goar (hl.) : 9, 10.

Götzenbilder, Götzenpriester : 4, 17, 35.

Grab (hl. Grab Jesu in Jerualem) : 23, 24.

Grabtuch (Jesu) : 75.

Groschen : 66.

Hanna (des Tempels, Prophetin) : 3, 37.

Hebräisch : 20.

Hebron (Stadt, Palästina) : 3, 14.

Heide : 48.

--  Heide (bei Johann, Coesfeld ?) : 68.

Heide : 9, 12, 18, 32, 37, 61, 73.

Heiligen (die) : 11, 14, 64, 70.

Hepaticum nobilis (Kraut) : 24. Siehe : Dreiblatt.

Herlander : 5. Siehe : Landre.

Hermogenes (Zauberer) : 50, 60.

Hermolaus (Freund des hl. Pantaleon) : 61.

Herodes Agrippa I. (König) : 52, 68.

Hilaria (Mutter der hl. Afra) : 16.

Hildegard (hl.) : 40, 44, 55, 57.

Hirn (Frau) : 36, 40, 43, 44.

Hochzeitshaus : 9, 15, 34.

--  Hochzeitsfeld : 34, 58 - 60.

Hohenlohe : 36, 44, 45, 59.

Hunnen : 33.
Husten (der Nichte) : 43.
Ignatius von Loyola (hl.) : 48, 53, 61, 69, 76.

--  Ignatiustag : 69.

Ignatius Mätyrer (hl.) : 72.

Infel : 65.

Inzabel : Siehe : Isebel.

Isebel (oder Inzabel, Mutter des Lazarus) : 49.

Italien : 32, 36.

Itha (Pilgerin) : (24), 31.

Jakobus Major (Apostel) : 40 - 42, 48 - 53, 58, 59, 68.

--  Jahr seines Todes : 50, 52.

Jakobus Minor (Apostel) : 3, 42, 50 - 52.

Jericho (Stadt, Palästina) : 38, 60.

Jerusalem : 7, 23, 24, 31, 32, 42, 47, 48, 50, 52, 53, 58, 59, 68, 74,

       75.

--  Heiliges Grab Jesu, hl. Grabkirche : 23, 24, 31. 

Jerusalem (himmlisches) : 7, 16.

Jesus : 2, 7, 14, 32, 37, 39, 45 - 47, 50, 52, 58, 60, (66), 69, 71, 73, 
       74. Siehe auch : Christus, Messias.

--  Bild Jesu : 73 - 75.

--  Einbalsamierung : 75.

--  Erstes Lehrjahr : Siehe : Lehrjahr.

--  Grab : 23, 24.

--  Grabtuch : 75.

--  Himmelfahrt : 50.

--  Opferung im Tempel : 3.

Johann (Heide bei Johann, Coesfeld ?) : 68.

Johannes (Apostel) : 23, 26, 36, 42, 49, 51, 52, 54, 59, 64, 65, 67, 

        70 - 72.

Johannes  a  Dionante : 27.

Johannes der Täufer (hl.) : 1 - 4, 7, 9, 13, 15, 26, 35, 36, 40, 41, 48,
        49, 58, 60, 70, 71, 73.

Jonathan (Jünger des Jakobus Major) : 48, 49, 53. Siehe auch :

        Eleasar, Elieser, Eliseus.

Joppe (Stadt, Palästina) : 42, 52, 59, 68.

Jordan : 3, 36, 40, 60, 73.

Joseph (hl.) : 2, 3, 22 - 24, 31 - 33, 70.

Joses (Priester, Freund des hl. Stabilis) : 31 - 33.

Joses Barsabas (Sohn der Maria Kleophä) : 3, 50.

Juda (Ort, Palästina) : 3. Siehe : Jutta.

Judäa : 50, 70, 72.

Judas Thaddäus (Apostel) : 3, 50, 68, 74.

Juden : 37, 68, 74, 75.

Jünger (Jesu) : 49, 75.

Jungfrau (hl.) : 1, 35. Siehe : Maria.

Justina (hl.) : 26.

Jutta (Ort bei Hebron, Palästina) : 3.

Karmel (Berg) : 74.   

Kedar (Ort, Palästina) : 70.

Ketzer : 67, 71.

Kind (das K., Nichte der AKE) : 43. Siehe : Marie Kathrinchen.

Kinder Israels : 3.

Kirche (achteckige, himmlische) : 1, 2, 61, 63, 64.

Kirche (die) : 11, 14, 16, 29, 45, 53, 65, 67.

--  Landeskirche : 65.

Kirche (eine) :

--  Dom zu Münster : 14, 24.

--  Haus des Pudens, erste K. zu Rom) : 74.

--  Maria Major (zu Rom) : 33.

--  Überwasserkirche zu Münster : 55, 57.

Kirchenelend : 29.

Kirchenfestbild : 1, 2, 11, 61, 64.

Kirsche : 16.

Klara von Montefalco (hl.) : 16, 25.

Kleophas (Mann der Maria Heli) : 49.

Kloster (der AKE) : 25, 40.

Kloster (ein) : 19, 21, 24, 27, 30, 55, 57, 62, 66.

Köln (Deutschland) : 10, 60.

König (Friedrich Wilhelm III. von Preu(en) : 13.

Konstantinopel (Stadt, Türkei) : 51.

Korinthe (Stadt, Griechenland) : 70.
Krabbe Elisabeth (Näherin) : 63.
Kraut, Kräuter : 12, 23, 24, 61.

--  Dreiblatt : 24.

--  Majoran : 15.

--  Pantaleonkraut : 61.

--  Sedum telephium : 12, 15.

Kreuz (ein) : 18, 19, 27, 44, 45.

Landeskirche : 65.

Landrat : 13. Siehe : Bönninghausen.

Landre (Herr) : 5.

Lazarus (von Bethanien) : 37, 39, 45, 46, 68.

--  Eltern, Familie des L. : 37, 39, 45, 46, 68.

--  Vater des L. : 45, 48. Siehe : Zerah.
Lehrjahr (erstes  -  Jesu) : 1 - 3, 7, 12 - 14, 26, 28, 35, 37, 40, 41, 48,
            60, 69, 72, 76, 77.
Legende (Heiligenlegende) : 60.

Lentulus (römischer Freund Petri) : 69, 72 - 75.

Ludovika (de Albertonibus, hl.) : 25.
Lüninck (Ferdinand von) : 9, 14, 29, 65.
Lutherisches Weib : 15.

--   Tochter des luth. Weibes : 15.

Lystra (Stadt, Türkei) : 68.

Macarius (Jünger Petri) : 67.

Magdalena : Siehe : Maria Magdalena.

Magdalum (Ort, Palästina, oder Schlo( der Maria Magd.) : 38, 39, 46.

Magnificat (Gesang) : 2.

Majoran (Kraut) : 15.

Malta (Insel) : 23, 26, 27.

Marcianus (Jünger Petri) : 72.

Marco, Marcio, Marcion (Diener Petri) : 73.

Margaretha (hl.) : 4 - 6, 16 - 20.

Maria (hl. Jungfrau) : 1 - 3, 32, 46, 49, 50, 68, 70. Siehe auch :

       Jungfrau, Mutter Gottes.

--  Empfängnis : 34.

--  Geburt : 34.

--  Heimsuchung : 1.

--  Himmelfahrt : 34.

--  Marienbild : 27, 31, 34.

--  Name : 34.

--  Tod : 42, 50, 52 - 54, 60, 68.

         --  Jahr ihres Todes : 50, 52, 68.

--  Trauring Mariä : 69, 74, 75.

Maria (die Stille, Schwester Lazari) : 37.

Maria Heli (älteste Tochter der hl. Anna) : (49).

Maria Kleophä : 1, 3, 49.

--  Söhne der Maria Kl.: 1, 3. Siehe : Jakobus Minor, Joses Barsabas,

         Simon, Judas Thaddäus.

Maria Magdalena : 36, 37, 45 - 47, 66, (68).

--  Eltern : Siehe : Lazarus'  Eltern.

--  Kleid (Reliquie) : 36.

--  Mutter : 38, 45.

Maria Salome (Mutter des Jakobus Major und Johannes) : 49, 50.

Marie Kathrinchen (Nichte der AKE) : 43. Siehe auch : Kind.

Marienbild : 27, 31, 34.

Markus (Evangelist) : 72.

Martha (Schwester Lazari) : 36, 37, 46, 47, 65, 66, (68).

--  Magd der Martha : 46, 47.

Martialis (Jünger Petri) : 72, 73.

Matiaux' schen Literaturzeitung : 13.

Matthäus (Apostel) : 50.

Maximian (Kaiser) : 61.

Melchisedek (A. T.) : 7, 9.

Mensor (einer der drei Könige) : 48.

Messe : 23.

Messias : 3, 37, 73. Siehe : Jesus.

Metz (Stadt, Frankreich) : 9.

Mohr (Diener des hl. Thomas) : 54.

Mohrenland : 68.

Motzfeld (Frau) : 12, 16, 21, 23, 24, 53.

Münster (Deutschland) : 29, 55, 57.

--  Dom : 14, 24.

--  Überwasserkirche : 55, 57.

Mutter Gottes : 22, 42, 46, 50, 56. Siehe : Maria.

--  Muttergottesbild : 27. Siehe : Marienbild.

--  Muttergottesfest (ein) : 56.

Näherin (aus Coesfeld, bei der AKE gelernt) : 63.

Napoleon Bonaparte : 20.

Narcissus (hl.) : 16.

Nathanael (Bräutigam von Kana) : 14.

--  Mutter des Bräutigams : 14.

Nathanael Chased (Jünger Jesu) : 14.

Nazareth (Palästina) : 2

--  Freunde Jesu aus Nazareth : 3, 14, 52, 60.

Neapel (Italien) : 74.

Niederland : 9.

Niesing (Vikar) : 12, 56.

Nonnen (selige Nonnen des Klosters der AKE) : 25.

Nottaufe : 11, 12. Siehe auch : Taufe.

Obed ( ? ) : 34.

Ölberg (Jerusalem) : 59.

Onesimus (Jünger Jesu) : 34 - 36, 70 - 72.

Onesimus (Freund des Philemon) : 36.

Overberg (Dechant zu Münster) : 10, 36, 40, 54.

Paderborn (Stadt, Deutschland) : 55, 57.

Palästina : 35. Siehe : Gelobtes Land. 

Palermo (Sizlien) : 27.

Pantaleon (hl.) : 60, 61.

Papst (der) : 29.

Papst (ein) : 57.
Paradies : 8.
Paris : 5, 19.

--  Saint Germain (Abtei) : 5, (19).

--  Seele einer Dame aus Paris : 5, 19.

Pater (Limberg) : 54. Siehe : Beichtvater, Freund.

Paulus (Apostel) : 23, 36, 42, 54, 68, 70, 71.

Peperhoffs Nette (Schwester des P. Limbergs) : 11, 12.

Petrus (Apostel) : 50, 51, 54, 58, 59, 67, 69, 72 - 75.

-- Petrus als Haupt erkannt : 59.

Pferd : 9.

Pfingsten : 13.

Pflaume : 16.

Philemon (Freund des Onesimus) : 36.

Philippus (Apostel) : 3, 4.

Phokas (hl.) : 34.

Pilger (der) : 6, 12, 13, 15, 16, 20, 22, 24, 25, 28, 29, 36, 38, 40 - 43, 

      45, 47, 48, 53 - 58, 61, 64 - 67, 76.

--  Frau des Pilgers (Seele der  -- ) : 15, 16, (24), 25. Siehe : Seele.

--  Gro(mutter der Frau des Pilgers : 25.

Placide : 64. Siehe : Simeon (Marterknabe).

Praxedes (hl.) : 4, 6, 12.

Priester (auch Pfarrer) : 16, 17, 22, 24, 30, 31, 44, 54, 59, 63.

Priscilla (hl.) : 70.

Probiererei (mit der AKE) : 68.

Prophetenberg : 26, 27.

Pudens (römischer Freund des hl. Petrus) : 74.

Regierung (die) : 13.
Register Gars : 16, 26.
Reise (der AKE) : 10, 26, 27.

Reliquie : 4 - 10, 12, 16, 17, 21, 24, 30, 34 - 36, 40, 41, 48, 53, 57, 
       60 - 62, 65, 66, 69, 72, 76. Siehe auch : Gebein.

--  Reliquienfest : 14.

Rensing (Dechant zu Dülmen) : 29, 68. Siehe auch : Trockene.

Rochs Rudolf (Neffe der L. Hensel) : 4, 6, 28.

Rom : (10), 23, 24, 31 - 33, 42, 50 - 52, 54, 68, 69, 71 - 75.

--  Maria Major : 33.

Rosery Hermann (Priester bei der Untersuchung der AKE) : 69.

Rot und wei( (überdeckt) : 15.
Rote (Soldaten) : 27.
Sabas (zweiter Mann der Maria Kleophä) : 50.

Sakrament (Hl.) : 2. Siehe auch : Abendmahl.
Salem (Ort, Palästina) : 7.
Salomo (Vater der Maria Salome) : 49.

Samaria (Ort, Palätina) : 42, 49 - 53, 59, 68.

Santiago de Compostella (Spanien) : 51.

Sarah (Vater des Lazarus) : Siehe : Zerah.

Sarazenen : 24.

Sarepta (Ort, Palätina) : 60.

Sarona (Ort, Palästina) : 59.

Schmöger: 2, 3, 7, 8, 14, 21, 26, 36, 40, 41, 48, 58, 60, 70, 72, 74, 77.
Schrift (die hl.) : 37.

Schriftrollen : 26.

Schriftsteller (gegen von Bönninghausen) : 13.

Schuljungfer (zu Dülmen) : 16.

Schuljüngsken : 9, 15.

Schulwesen (Pläne zur Schulreform) : 29, 30.

Schwei(tuch (an Jesum angerührt) : 73.

Schweiz : 55, 57, 62.

Schwester (der AKE) : 36, 43, 48, 66, 75.

Sedum telephium (Kraut) : 12, 15.

Seele einer Bäuerin : 25.

--  einer Dame aus Paris : 4, 5, 19.

--  der Frau des Pilgers (Sophie Mereau) : 25.

--  der Gro(mutter der Frau des Pilgers : 25. 

--  mit der Uhr : 24, 25. Siehe : Seele der Frau des Pilgers.

Seelen (die armen) : 4, 5, 15, 34.

Sekte : 15.

Seminarium (ein) : 27.

Serah (auch Sarah, Zarah, Zerah, Vater des Lazarus : 48. Siehe :

     Zerah

Serena (hl.) : 9.

Serenus (Priester) : 24.

Sichar (Ort, Palästina) : 35.

Sidon (Stadt, Libanon) : 58, 60.

Simeon (des Tempels, N. T.) : 3, 37.

Simeon (Sohn der Maria Kleophä und erster Bischof v. Jerus.) : 50.

Simeon (oder Simon, maurischer Marterknabe) : 60, 64, 65. Siehe

     auch : Placide.

Simon (Apostel) : 3, 40, 50, 54, 55, 57, 62.

Simon (der Zauberer, N. T.) : 59.

Sinope (Stadt, Türkei) : 34.

Sion (Jerusalem) : 49.

Sirius (Helfer des Herodes Agrippa I.) : 68.

Sizilien : 23.

Smyrna (Stadt, Türkei) : 72.

Spanien : 42, 50 - 52, 60, 64, 65, 68.

--  Grab des hl. Jakobus Majors in Sp. : 51.

Speisung (von Jesus) : 14.

Stabilis (hl.) : 21 - 24, 30 - 33.

--  Bruder des hl. Stabilis : (22), 31, 32, 33.

--  Mutter des hl Stabilis : 22, 31 - 33.

Stigmatisierte (eine) : 26, 27.

Susanna (hl. ) : 25, 26.

Symphorosa (hl.) : 34.

Syrien : 48, 70, 75.

Tabitha (von Petrus erweckte Frau, N. T.) : 59.

Tabor (Berg, Palästina) : 59.
Tagebuch : Band IX, Heft 1 : 7.
Taufe : 3, 9, 11, 12, 17, 18, 41, 73. Siehe auch : Nottaufe.

Tempel (Jerusalem) : 42, 49, 51, 75.

Teufel : 43, 50, 59.

Thaddäus (Apostel) : 3, 50, 68, 74. Siehe auch : Judas Thaddäus.

Thebetz (Ort, Palästina) : 3.

Thekla (hl.) : 54, 71.

Thomas (Apostel) : 42, 49, 51, 54, 68.

Timotheus (Bischof zu Ephesus) : 54, 70, 71.

Tivoli (Ort, Italien) : 34.

Trauring Mariä : 69, 74, 75.

Trient (Stadt, Italien) : 29.

Trier (Stadt, Deutschland) : 10.
Trockene (der) : 29, 30, 45, 68. Siehe auch : Rensing.

Turin (Stadt, Italien) : 74.

Tyropaeon (Bach und Tal, Jerusalem) : (49).

Überwasserkirche (Münster) : 55, 57.

Uhr (Seele der Frau mit der Uhr) : 24, 25. Siehe : Seele der Frau des

      Pilgers.

Ursula (hl.) : 9, 10, 22.
Vaterunser : 32.

Verfolgung (der Christen) : 42, 68, 74.

Vergessen (der AKE) : 4, 21, 24, 32, 36, 54, 64, 67, 70, 72, 75.

Veronicon Christi (Tuch der Veronika) : 69, (74).

Veronika (hl. Frau) : 74.

--  Tuch der Veronika : 69, 74.

Vesuv (Berg, Italien) : 24, (33).

Wasser : 7.
Walburgis (hl.) : 11, 21.

Wäsche (Arbeit der AKE) : 16, 24.

Wesener (Dr.) : 13, 24. Siehe auch : Arzt.

Wetter : 34.

Wiebel (Leibarzt des Königs Friedrich Wilhelm III.) : 12, 13.

Willibald (hl.) : 11, 21.

Willibrord (hl.) : 21.

Wunder : 33, 36, 44, 45, 59, 73, 74.

Wundmale (der AKE) : 13, 15.

Wundmale (einer Stigmatisierten) : 27.

Würzburg (Stadt, Deutschland) : 59.

Xaverius (hl.) : 53. Siehe Franziskus Xaverius.

X-Bruder : 12, (38), 40, 41, 43, 44, 54 - 57, 60, 62. Siehe auch :

     Christian, Brentano.

Zacharias (Vater des Täufers) : 2.

Zahl (römische Jahreszahl) : 50, 52, 65, 68.

Zebedäus (Mann der Maria Salome) : 49.

Zerah (auch Zarah, Sarah, Serah, Vater des Lazarus) : 48.

Bibelstelle :  Apostelgeschichte 10, 9 - 16 : 51, 59.
Brief an die Kolosser 4, 9 : 36. Brief an Philemon 10 : 36.
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1  S.  4  fehlt. Ist "Leben Jesu" : siehe DR, " Nach Auferstehung", 


   1. Juli 1821, S. 146 (Ms.-S. 115 - 116) ; Schmöger III, S. 578.


2  Dieser ganze Absatz (bis  " … nicht zu kränken, u.s.w. ")  ist


   gestrichen.


1  im Ms. steht : " u.s.w. fort ".


2  Siehe FBA 24 / 1, S. 14 / 22 - 32 ; Schmöger I, S. 41.


3  im Ms. steht hier : " Juda ".


4  Siehe FBA, 24 / 1, S. 22 / 5 - 15 ; Schmöger I, S. 123 - 124.


1  nl. Rudolf Rochs.


2  d. h. die Mutter der Braut. Siehe auch S. 28.


1  im Ms. steht : " diesem ".


2  Wahrscheinlich identisch mit  " Herr Landre " ( ? ).


1  nl. Rudolf Rochs.


1  Der Rest dieser Seite ist ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 1. Lj." :


   siehe FBA, 24/1, S. 22/ 18 - 29/ 15; Schmög. I, S. 48 und 119 - 123.


2  Folgende Mitteilungen fanden wir in Band IX, Heft 1 auf S. 83, 


   1. Spalte (Text der 2. Spalte : siehe 17. Okt. 1821. Über beiden


   Spalten steht : " zu vergleichen " (sie handeln beiden über Abraham


   und Melchisedek).


3  im Ms. steht : " wo er eine Vision hier hatte ".


4  Siehe FBA, Teil 24/1, S. 24 / 15 - 24.


5  im Ms. steht : " ein Zeltschlo( hier ".


6  Siehe FBA, Teil 24/1, S. 25/8 - 10.


1  d. h.  Äu(eres.


2  im Ms. steht : " als ".


3  im Ms. steht : " ob ".


4  im Ms. steht : " dem ".


5  Siehe FBA, Teil 24 / 1, S. 25 / 20 - 33.


6  Folgendes steht auf einem anderswo ausgeschnittenen und hier


   aufgeklebten Streifen. Siehe Tgb. Okt. 1821, 17. Okt.


7  Siehe DR, "N. Auf.", S.164 - 185 (Ms.-S. 117); Schmöger III, S. 578.


1  Ferdinand von Lüninck.


2  Siehe Tgb. Februar 1820, S. 22 - 23 und 77.


3  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 67.


1  nämlich A. K. Emmerick.


2  nämlich der Nette Peperhoffs.


1  nl. die gebärende Nette Peperhoffs.


2  nl. A. K. Emmerick.


3  Richtig : " Sedum telephium ".


1  von Wiebel, Leibarzt Königs Friedrich Wilhelm III.


2  nämlich von Bönninghausen.


3  im Ms. steht hier : " in ".


4  " Mastiaux'schen Literaturzeitung für katholische Religionslehrer ",


   12. Jahrg. (1821), Nr. 5, S. 76 - 80. Siehe Tgb. Mai 1821, S. 32.


5  Unleserlich, ob  " ich "  oder  " sie " ; logisch nehmen wir  " sie ".


6  Der folgende Absatz (bis : " … Folgendes ") ist gestrichen : siehe


   FBA, 24 / 1, S. 30 / 15 - 32 / 5..


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 15 / 1 - 26 ; Schmöger I, S. 43 - 44.


2  Hier ist es ausgeschnitten. Siehe FBA, 24 / 1, S. 30 / 15 - 35 / 14 ;


   Schmöger I, S. 124 - 125 und 48 - 49.


3  Anderer Zettel.


4  Siehe vielleicht Tgb. Juli 1822, S. 70 - 71.


5  Ferdinand von Lüninck.


1  Aktiv statt passiv : " gefeiert werden ".


2  Siehe Tgb. Jan. 1820, S. 151 - 154 ; Febr. 1820, S. 77, 79 - 80 usw.


3  Vergleiche Tgb. April 1821, S. 14.


4  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 116 - 119.


1  Laut dem Register Gars 10/1 folgt noch : "Leben Jesu, 1. Lehrjahr" :


   Siehe FBA 24/1, S. 35 / 15 - 39 / 8. 


2  Apollonia Diepenbrock.


3  d. h.  Schuljungfer.


1  Aktiv statt passiv : " genommen  …  getan werden ".


1  Aktiv statt passiv : " gebrannt  … gesteckt werden ".


1  Aktiv statt passiv : "geführt ".


2  Siehe S. 5.


3  im Ms. steht : " ist ".


1  im Ms steht : " Vorbitte ".


2  Wahrscheinlich : " Napoleon Bonaparte ".


3  Apollonia Diepenbrock.


1  Wahrscheinlich ist  " Willibrord "  gemeint. Dies ist aber unrichtig


   und mu( sein, wie auch bei Schmöger, in  " Leben der AKE ", II, 


   S. 765 steht : " Willibald ".


   


1  Siehe Berichtigung S. 31 bei Anm. 1.


1  auf  S. 29  " Itha "  genannt.


2  Die AKE.


3  Die Wortfolge im Ms. : " habe sehen Feuer aus … fahren ".


4  Im Ms. steht : " und ".


1  im Ms. ist Raum offen gelassen. Eine andere Hand hat mit Bleistift


   den Namen  " Clara "  darin geschrieben.


1  Oben am Rand steht : " Folio  19  und  20.  Rest. "


2  Der Rest der Seite 43 ist ausgeschnitten und S. 44 fehlt. Laut dem


   Register Gars ist der Inhalt : " Mitleid und Gebet für die sterbende


   Schwester [Nette Peperhoff : siehe S. 9 - 10] des Beichtvaters. [Es


   fehlt]  -  Leben Jesu ".


   Leben Jesu, 1. Lehrjahr : siehe FBA, 24 / 1, S. 38 / 20 - 39 / 8 ;


   Schmöger I, S. 128 und 51. Das Bild von Elias um Regen flehend :


   siehe FBA, 24/1, S. 36 / 4 - 38 / 19 ; Schmöger, Leben der hl. Jung-


   frau", S. 62 - 63. 


1  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 110.


1  nl. Rudolf Rochs.


1  nl. Dechant Rensing.


2  Ferdinand von Lüninck.


1  im Ms. steht hier ein Strich.


2  Aktiv statt passiv : " Ich sah gro(e Schulknaben von kleinen Knaben 


   …  ermordet und zertreten werden, und so auch grö(ere Mädchen


   von kleineren (ermordet und zertreten werden)."


1  Siehe S. 22 bei Anm. 1.


2  Auf S. 24 wird der Geistliche "Serenus" genannt.


3  Siehe S. 24.


1  Vorher  " der Jüngling "  genannt.


2  Hier ist ein neuer Zettel angeklebt.


1  Der Vesuv, siehe S.  24.


1  Siehe besonders Tgb. Aug. 1820, S. 84 - 85, 93 - 94, 110 - 113.


1  Aktiv statt passiv : " ersäuft  …  erstochen  werden ".


2  Dieser Absatz ist ganz gestrichen.


3  Hier ist es abgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 1.Lj." : siehe FBA, 24 / 1, 


   S. 41 / 9 - 18.


4  Siehe FBA, 24 / 1, S. 41 / 1 - 42 / 28.


5  nl. zu Johannes dem Täufer.


1  Siehe Brief an die Kolos. 4, 9 und Brief an Philemon Vers 10.


2  Siehe DR, "N. Auf.", S. 165-167 (Ms.-S.119-120);Schmög.III, S.580.


1  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 50 und März 1821, S. 113.


1  im Ms. steht : " am mehrsten ".


2  Anmerkung Christian Brentanos am rechten Rande mit Bleistift


   geschrieben (darum undeutlich) : " Einer der Stellen, wonach des


   Pilgers Meinung nicht allein auf ihre Gesichten influenzierend


   erscheint. "


1  im Ms. steht hier : " bracht ".


2  Siehe S. 45.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 43 / 1 - 44 / 3 ; Schmöger I, S. 129.


2  im MS. steht : " X ".


3  Deckname für  Bocholt.


4  Siehe Tgb. Mai 1821, S. 22 - 23.


1  hier steht unnötig nochmals : " sich ".


2  im Ms. steht hier : " X ".


3  Das letzte Wort können wir nicht lesen.


4  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 1. Lehrjahr : siehe FBA,


   24 / 1, S. 43 / 1 - 45 / 23 ; Schmöger I, S. 52.


5  Hier ist es ausgeschnitten.


1  Auf S. 49 und 53 nennt sie ihn : " Jonathan, getauft Eleasar ".


1  nl. Marie Katrinchen, Nichte der AKE.


2  im Ms. steht : " zu gar ".


3  So steht es im Ms. verschieden geschrieben : " Rupaschen !


   Ruparschen ! "


4  im Ms. steht hier : " vor ".


1  im Ms. steht : " X ".


2  Fürst Alexander von Hohenlohe - Schillingfürst (1794 - 1849),


   Priester und Gebetsheiler.


1  Hier ist ein Stück ausgeschnitten, also fängt Ms.-S. 81 abrupt an.


2  im Ms. folgt hier ein unnötiges : " er ".


1  Siehe S. 48.


1  Siehe FBA, 24 / 1, S. 44 / 4 - 46 / 15 ; Schmöger I, S. 130 - 131.


2  d. h. hingezogen ist.


1  So geschrieben im Ms.


2  Richtig  : " Elieser"  oder  " Eleasar ". Siehe S. 53 - 54.


3  im Ms. steht : " Schwester Tochter ".


1  Die Wortfolge im Ms. ist : " hatte  Joses Barsabas ".


2  im Ms. steht hier : " in ".


3  Siehe S. 57 - 58.


4  im Ms. steht fehlerhaft : " Johannis ".


1  d. h.  Santiago de Compostela.


2  Siehe  Apostelgeschichte 10, 9 - 16.


1  Richtig : " im  7. Jahr ".


2  Richtig : " im  7. -  8. Jahr ".


3  Der damalige König Herodes Agrippa I.


4  im Ms. steht  " Johannes". Eine andere Hand hat das ausgebessert.


1  Es fehlt das Prädikat (auch im Ms.).


2  Siehe S. 48.


3  Der Rest dieser Seite ist leer.


1  Folgendes (bis  " …ein Gebein habe ") wurde gestrichen im Ms.


2  im Ms. stehen einige Pünktchen, der Name ist nicht geschrieben.


3  im Ms. steht : " X ".


4  im Ms. folgt hier unnötig : " und ".


5  Siehe  Nov. 1820, S. 64 - 65.





1  im Ms. steht : " beraubten ".


1  Siehe Sept. 1820, S. 13.


2  nl. Christian Brentano.


3  Siehe Febr. 1821, S. 26.


4  nl. Christian Brentano.


5  Das Pochen : siehe Tgb. Februar 1821, S. 50 - 52, 61 und 66.


1  nl. dem Bischof.


2  im Ms. steht hier : " Orden ".


3  im Ms. steht hier : " sag ".


1  Siehe Tgb. Januar 1820, S. 74 - 75 und April 1820, S. 67.


2  Dieser Abschnitt (bis  "… hörten seine Lehre ") ist gestrichen. Siehe


   FBA, 24 / 1, S. 46 / 16 - 47 / 23 ; Schmöger I, S. 131 - 132 und 52.


1  Nach diesen Worten folgt nichts. Vergleiche auf S. 44 : "Vor etwa


   vier Tage ...".


2  Siehe Apostelgeschichte 10, 9 - 16.


1  Der ganze folgende Absatz (bis  " … auf Betten gebracht ") ist


   gestrichen. Siehe FBA, 24/1, S. 47 / 24 - 48 / 12 ; Schmög. I, S. 130.


2  Aktiv statt passiv : " herübergebracht ... eingerichtet werden ".


1  im Ms. folgen die Worte  " ein Priester " ; " Priester " wurde


   gestrichen, " ein " aber nicht.


2  im Ms. steht : " in die Ferne ".


3  Wer ist "der Kranke" ?


1  im Ms. steht : " auf X-Brudergebein ".


2  Siehe S. 57.


3  Siehe tgb. November 1820, S. 64 - 65.


1  Laut dem, was die AKE auf S. 66 sagt, ist Vikar Rosery gemeint.


2  Elisabeth Krabbe.


1  im Ms. steht hier : " ober ".


2  Siehe  Mai - Juni  1821, S. 109 - 110. Dort wird er Placide genannt.


1  Siehe S. 14 : "Einführung des neuen Bischofs", nl. F. von Lüninck.


2  Siehe Tgb. Mai - Juni 1821, S. 36 und 40 bei Anm. 3.


1  Im Ms. steht hier : " (Vertatur) ", d. h. umdrehen. Der Text der


   Rückseite ist durch eine andere Hand, nl. von Frau Sendtner, später


   unten auf der Vorderseite übergeschrieben.


2  Siehe Tgb. März 1821, S. 13 und Oktober 1820, S. 50.


3  im Ms. folgt unnötig : " und ".


1  nl. für den damaligen König Herodes Agrippa I.


2  Zwei Zeilen sind hier gestrichen.


3  Deckname für Dechant Rensing von Dülmen.


4  Wahrscheinlich ist Diepenbrock gemeint.


1  Siehe S. 61.


2  im Ms.  " Ra(erei "  geschrieben, nl. Vikar Hermann Rosery aus


   Legden.


3  d. h. Trauring Mariä.


4  Ignatiustag ist 31. Juli.


1  Siehe S. 72.


2  im Ms. steht hier : " er ".


3  Nicht in Schmögers "Leben der hl. Jungfrau" ; zu setzen auf S. 404.


1  Ms.-S. 128 fehlt und die obere Hälfte der Ms.-S. 129  ist ausge-


   schnitten. Ist "Leben Jesu, 1. Lehrjahr" : siehe FBA, 24 / 1, S. 48 /


   3 - 50 / 12 ; Schmöger I, S. 53 - 54.


1  nl. Petrus.


2  im Ms.  " Taurin "  geschrieben.


3  Der Trauring Mariä befindet sich in der Dom zu Perugia in Italien :


   siehe Tgb. Aug. 1821, S. 16 - 17 ; siehe auch Schmöger, "Leben der


   hl. Jungfrau", S. 157.


1  Siehe auch Tgb. August 1821, S. 16 - 17.


1  Hier ist es ausgeschnitten. Ist "Leben Jesu, 1.Lehrjahr" : siehe FBA


   24 / 1, S. 50 / 13 - 51 / 20 ; Schmöger I, S. 54.





